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5 Eri Sasriiseet ſchloſſenheit dieſen Ruf, dann mirb ihr unmittelbar durch denſ mann⸗Friedens würden, wenn nach dem Kriege nicht ein radi⸗ Was ber Klleg berf lingt! Krieg auch die Macht zufallen, einen großen Teil ihrer Be⸗fkaler Vermögensausgleich geſchaffen wird, für genügenden ö ů ſtrebungen zu verwirklichen. Nachwuchs ſorgen. Wie man der Sozialdemokratie das Waſſer 
ů abgraben könne, darüber möge man ſich kein Käpfzerbrechen 

„ : Völhen, Wie anan aus der Sime pa ſelbſt ſich retten und den haben · öů 2 ꝛen K 3 ölkern zum Heile werden könne, das zu erwägen wäre viel ˖ riegsanleihenrn350 Milllarden Mark Kirche Unb Friede wihzbringender. Darüber ſoll man nachbenten, wie man dem 
Züüs dlemnbü. 000000 en Ein tatha-licher Geiſtlicher ſchreibt der „Münch. Poſt“: Wunſche des hl. Vaters am eheſten gerecht wüd und ob man Invaliden 5 000 000 je ů dem lieben Gott am angenehmſten, wenn man um einen 
Tote und Invallden.12 000 000 Krieg Aunen, Lriehentel ihte deulſhe, rndel Mren v5 Fuhrmann⸗Frieden oder um einen ehrenvollen, gerechten und Verluſte durch Geburkenrüückgang. 9000 000 einen; hie Friede zum douernden Wohl aller Völker! die an⸗ dauernden Frieden nach dem. Muſter der Sozialdemokratie Die Goldgewinnung der Welt ſeit 500 Lohren bezifferi deren. Ungleich wir an den Fronten iſt das Kräfteverhältnis betet. Und dieſes Rätſels Löſung kann doch wurklich nichi ſich auf etwa 62 Mllllarden Mark, olſo noch nicht einmal ein ner Kriegszieltömpfer. Hier die Preſſe des G⸗le fackes und dle ſchwer fallen. Nur ein Friede ohne demütigende Annexion Fünftel der Kriegsanleihen! Wollte man die 330 Milliarden ſogenannte chriſtliche Preſſe“ — dort die Preſt⸗ dle nur aus und Kriegsentſchüdigung wird der Ehre eines ſeden Volkes Kriegs koſten in Zwanzigmarkſtücken auszahlen, ſe könnte man ſich ſeloſt hochtommt durch die Liebe für die Armen und am eheſten gerecht und kann auf längere Dauer rechnen. 

docon einen mannachen Kürkel um den eleguctor legen, „ie Elenden und von der Dankbarkelt der von ihr Veſchütten lebl. ge es in unſerer Macht, wir würden uns heute an den gelamte Staatsſchuld Europas betrug vor dem Kriege 104 Mil⸗Aunf der inen Seln, i, preg Adels, Hhriſt tlerus der ganzen Welt wenden mit der Vlite: z, des 2 Selamne Huolsicul, Feroves ectkrua vor dem Kriege la4a Wi anz, des Adels. riſ is der gonzen 8 ů Sarden geſiehen eün. Wolte ceun Die 7000 ccoh GitsßaeWül, des Klerltallem's“, ber ſtaallch anertannten Zntellhenz unb Vernshmel die Simme des hl. Baters, des Friebenspapſtes 

Wenn die erſten drei riegslahre vollendet ſein werden, 

ö ů karden geſtiegen ſein. Wollte rian die 7 000 000 Getöteten zu hes Kriegswuchers. auf der anderen die Arm-t, die Männer und ſchafft ihm und euren Völkern einen ehrenvollen, ge⸗ 

x 

werden die Koſten des Krieges ſich folgendermaßen geſtaltet   

  

   

    

Auf der einen Selte die Allmacht der Hochf 

  

   

    

m Leichenzug formen, wird er von Paris bis Wladiwoſtot und Frauen mit ſchwieligen Händen, die Auledidakten, die rechten und dauernden Frieden! Rufet die Völker auf, ſtelll reichen. Die geſamte engliſche Handelsflotte vor dem Kriege Mj j b euch an deren Spitze und ſaget den Regierenden: Es iſt gen hatte einen Wert von höchſtens 3 Milliarden Mark, alſo Wriſſenlcaft aue ihzner Kraft ene Maſſe wohl der Zahleuch 56 b er anda weniger wie die Zinſen der Krlegsonleihe, die England jetzt 
nach, aber an dem Maßſtab landläufiger Wortſchätzung ge⸗ des grauſamen Spieles und Blutvergießens! Hält ſie an, daß n ů wogen gehen von ihr zehn auf einen von der onderen Parkei. ſie die mit Bruderblut befleckte Streitaxt zu tiefft vergraben, ben Shtn aennne Kelamte deutttha,Warenguusubs nach An Zelſcherheit und ausdauernder Zähigkeit uberteifft ſie damit ſiefür immer verroſte. Foet mit aller Freundſchaft mil den englischen Kolonten betrug rund 450 Mimionen Markfreilſch keiner ihrer zahlreichen Gegner. Das Programm. das dem Börſenmammonismus, der den Krieg uns gebracht, und jährlich. Galingt es England wirklich. ſie reſtlos zu vernichten fſe ſeit Kriegsausbruch für den Frieden aufgeftellt haben, be: für den der Krieg ein Geſchäft. Zurück zu Ehriſtus, dem 

breucht es v00 Sohr, um dem Hetrag feiwer Kriegskolten barf keiner Reviſion, denn es war vom Anfang an aufgebaut Sriedensfürſten, der bei der internationalen Sozialde aleichzuommen. Deutſchlard pätts für ſeine Kriegskoſten fämt⸗ auf den Grundſätzen der Vernunft und der ewig feſten chriſt⸗ Zurzeit eine gaſtlichere Stätte findet als in mancher chriſtlichen liche Vaumwollfelder und Kupferbergwerke der Vereinigten lichen Moralſätze. Nur ein Friede, geſchloſſen im gegen⸗ Redaktion und geiſtlichen Amtsſtube. Das Volk wird es uns Staaten und ihre geſamte Petroleuminduſtrie auftaufen kön⸗ ſeitigen Einverſtändnis der kriegführenden Mächte, ohne danken. Kein Soldat, der von blutgetränkter Walſtatt heim⸗ nen, und noch imme, viele Miliurden üßrie gehabt. Frank- Annexlon und Krlegsentſchädigung, nur ein ehrervoller Friede kehtt, wird uns deshalb verachten. Ach, wir wiſſen es alle: niich bat ichon leßt, uber die donnelte Anzahl männer verloren. tann ein dauernder Frisde werden, Leder andere Friede hat ſie haben genug, übergenug, und nicht bioß in Deutſchland. als die Keſamte männliche Wevölterumg Mlaß.Lothringens be⸗ den Keim zu neuen Kriegen bereits in ſich und es ſteht zu be⸗nein. auch bei Enleren Gegnern. Fraget ſie alle, die aus der trägt. Rußland hätie ſich für dir Kriegskoſten ein Siſendahm fürchten, daß ein ſogenannker deutſcher Friede zu einer Mannſchoftsküche eſſen und Mannſchaftslöhnung beziehen, net Wwbide w, en Wingapen mn ein 5 ochtultotertee 2 eib, deutſchen Kakaſtrophe führen wird. und wenn ihr auch nur ein Dutzend findet, die nicht lieber bem Gei er Kriegsausgai eln ultiviertes Treib ; „ bt eute a hei en mõ „ ich ei 
heus, in einen parobieſichen Gorken vermwnhelt worhen Nun möchte man meinen, daß gerade die chriſtliche heute als morgen heimkehren möchten, dann nennt mich einen ieſiſch ů — 1041 fAfg 5 „Lüaner und Phantaſten. Fraget ſie, ob ſie mehr wollen als Die Schäden, die dieſer Krieg der Menſchheit zugefügt Preſſe und der chriſtliche Klerus chieg daen en Esde bo, einen ehrenvollen, gerechten und dauerhaften Frieden: fraget 

lie, ob noch eine Million verbluten foll, damit der Friede ja 

  

    

  hat, ſind ſo ungeheuer, daß niemand in ihn hineingegangen mit einmal dem nutzloſen Blutve 3. v; wöäre, wenn er keinen Verlauf gekannt hätte. Aber nun iſt es reitet und ein derartiges grauenvolles Gemeßel für die Zu⸗ ů 15 ů 
höchſte Zeit, endlich dieſer geradezu irrſinnigen Verwültung]kunft vermieden werde. Ein Krieg, der ſo mele Menſchen⸗ Worter aDenen. die zum Piseden raten (biedl Preude fugen von Menſchenglück und Menſchengut ein Ende zu machen. Der leben vernichtet und, mit enſpeees der Sehte centecen Wohlan denn: Auf zum Gebet und auf zu Taten für einen ge⸗ ů iſt ſchon längſt ft „ſe viele Heilmöglichkeiten aufhebt, fſollte, ſo möchte mun an⸗ — ü 
weßlic) Groß. daß er bunth keinen Friäden euttendiuuwerden nehmen, gerade von dieſer Seit am allerſchärfſten bekämpft rechten, ehrenvollen und dauerheften riedent könnte. „Sieger oder Beſiegte, ſie liegen alle unter den Trüm⸗ werden. Man könnte erwarten, daß die chriſtliche Preſſe aller 
mern. Es iſt eine Kaſerei, die ſich nur noch dadurch hölt, daß Cänder und der chriſtliche Klerus der gonzen Welt ſich erheben ů Ryi ſie nicht rechnet, nicht dentt, und vor allem vermeidet zurück⸗ müßte, um es den kriegführenden Völkern in dle Ohren zu Kriegsnachrichten [reien- ＋ nehnrt Ißgzu den en i eſga, wor! 2 
zubliclen. ichreien: „Ihr hadt gehört, daß zu den Alten iſt gelagt worden: 

dieſes ſind einige Hauptzahlen und Hauptgedanten aus Du lollſt nicht töten: wer aber tötet. wird ſchuldig des Ge⸗ W3. L . b..ikerteſchtecken der weſrontt.. einer neuen Broſchüre von Parvus „Die ſoziale Bilanz des richtes. Ich aber ſage euch, daß jeder, der ſich über ſemen MI Vsei. 16, Mi. Huft 1000 engliſche Geſchütze Krieges“, die ſoeben im Perlace für Sozialwiſſenſchaft er⸗ Bruder erzürnt, des Gerichtes ſchuldig ſein wird. Wer aber und Minenwerfer auf 50⁰0⁰ Meter Front! Aus einem er⸗ 
ichienen iſt (Preis 25 Pf.) Sie ſtellt in ihrer Geſamtheit einen zu ſeinem Vruder ſagt Rakal wird des Rates ſchuldig ſeinl“ bevteten engliſchen Befehl des 17. Korps, das am 9. April im packenden Aufruf zum ſofortigen Friedensſchluß dar, der ſich Das Vole in ſeiner übergroßen Mehrzahl würde es nicht blak Abſchnitt Maiſon Blanche bis etwa zur Scarpe angriff, geht 
an die Arbeiterklaſſe aller Völker, vor allem aber an die ruf⸗verſt hen, ſondern freudigßt begrüen, wenn die Diener des hervor. mit welch ungeheuren Artilleriemaſſen bie Engländer ſiſche Sozioldemokraiie richtet. „Die weiiere dempkraßiſche Ent⸗ Sei nstönigs nicht bloß dem leidenden Teile der von dem ihren Angriff vom Oſtermontag vorbereiteten. Auf der 5000 
wicklung erfordert den Hrieden. Die Revolu iſt teine Recht⸗ Kriege heimgeſuchten Menſchheit zurufen würden: Weine Meter meſſenden Korpsfront feuerten nicht weniger als 968 
lertigung fär den Krieg. Die Revolution braucht ſelbft den nicht! und wenn Zohannesnaturen den Mut fänden, den Re⸗ Geßsüt⸗„ 268 Minenwerfer. 342 der Geßthiize waren vom Frieden. Parvus wornt die ruſſiſchen Genoſſen eindrinalich. gierenden zu jagen: Non licet! Und die chriſtliche Preffe Koliber 8•3 Zentimeter. 114 waren 11,4, Zentimeter⸗Geſchitze. 
ſich vom Imperiolismus mit der Porole einfangen zu laſten. würde an Anſehen durchaus nicht verlieren und der Klerusss 15 Hentinneter, 32 320 Jentmeter, 40 28.4 Henttmeter. daß man jetzt den preußiſchen Militarismus vernichten müſſe ſich nichts vergeben, wenn ſie der um dauernden Frieden 5 30%4 Bentimeter, 2 38 Zenümeter. Ferner befanden ſich 
Obne die miſſiſchen Miederlagen gäbe es jeht keinen Steg der ringenden Soßtoldemokrotie die Hand zum Bunde reichen und darunter „2 Marmegeſchütze von 182 Zenfimetern, 60 pen tuſtſchen Kevplulion, inſoßerm tönne ſich die E zialdemokratie ähre wertbolle Unterſtützung ihr würde angedeihen laffen. 5, Hentmeterm und eins von Sö 4 Zentimetern, Unter den der Zentralmüchte rühmen, den Zartsmus zuerſt niedergerun⸗ Wos ſehen wir aber ſtatt deſſen? Richt der iaufendſte 26, Miänenwerfern woren 40. die Minen von 138 Piund Ge ⸗ gen zu haben. Um in Deutſchland die Freiheit zu erkämpfen, Teil der Mühe, der von dieſer Seite aufgewendet wird, um vicht worfen. ‚ 
brauchten wir das ruſſiſche Freiheitsheer nicht — wir würden den Gegner niederzuringen, wird geleiſtet, um die Völker zu Vorſichtig geſchätzt, dürften an der geſamten 20 Kilometer 
ſchon ſelbſt fertig. Die Zuſtände in Frankreich und England einer Verſtändigung zu bringen. Ja, wir dürfen ohne Ueber⸗lanoen Npariffsfront vom. Oſtermontaß mindeſtens 4000 Ge⸗ 
läen auch keineswegs ſo verlockend. daß wir deutſchen Sozial⸗ treibung fagen, es geſchieht ſo viel wie gar nichts, wenn rir ſchütze und Minenwerfer in ſiebentägigem Jeuer durch 9 bis demokraten Urſache zu dem Wunſche hätten, mit dieſen CLän⸗ von der Verrichtung der von den Führern der chriſtlichen 10 Millionen Geſchoſſe die deutſchen Stellurgen ſturmreif ge⸗ D uſchen. Unſer Kampf gehe nicht getzen dieſe oder Konſeſſtonen angeordneten Friedensgebete ablehen, was einer ſcholſen haben. Die von den Engländern bis heute an der 
Ene des kapitaliſtiſchen Staates, ſondern gegen den raſcheren Beendigung des Krieges könnte zweckdienlich ſein.] Angriffsfront verfeuerte Munition darf auf mindeſtens 25 bis 
kapitaliſtiſchen Staat überhaupt zum Zwecke ſeiner Umwand⸗Im Gegenieiii Die ſogenannie kacholiſche Preſſe verleumdet 30 Milionen Granaten und Minen berechnet werden. lung in einen ſozialiſtiſchen. Dieſer Kampf greife weit über ſogar noch die Vemühungen der ſozialdemokratiſchen Friedens⸗ 

ade Süi⸗ 35 
H. 

  

   

    

   

      

deuiſchlands Grenzen hinaus und ſei in Deutſchland ganz ge⸗ freunde und meint, ein Scheidemannſcher Friede werde von maſſenſchlachten ohne Eniſcheidung wiß nicht belonders rüsſtändig. Das preußiſche Wahlrecht, ſ» der Sozialdemokrotie nur deshalb herbeigeſehnt, dämit ſie bei Der Mlittürkritiker des Berner „Bund“ ſtellt feſt, daß * 
wichtig es für uns Deutſche ſei. gehe die ausländiſ hen Bruder⸗ der allgemeinen Volksverelendung und Volksverarmung auch beim zioeiten Generalangriff der Franzoſen eine Durch⸗ 

aols uns etwa dei Dreyfus⸗Prozeß in reichere Fiſchzüge machen kann. Mit ſolchen Mitteln ſollte brechung der deutſchen Vorſtellungen nicht erfolgt iſt. Der Frankreich und Homerule in Irland. Jede ſozialiſziſche Partei man wirklich eine unbequeme Sache nicht bekämpfen. Die Kritiker ſchließt: So ſind denn die gewaltigen Anſtürme der babe durch den Krieg ungeheure Aufgaben zugewieſen erhalten.] Sozialdemokratie braucht weder einen Fuhrmann⸗ noch einen engliſch⸗franzöſiſchen Armee am Nord⸗ und Südflügel den An⸗ Vährend die Armeen revolutionär gerwickt haben. jällt der Scheidemann⸗Frieden. Der Krieg hat dafür geſorgt, doß ſich greifern zu neuen Maſſeuſchlachien geworden, ohne die Ent⸗ Sozialdemotkratie in einer merkwürdigen Umkehrung der ge⸗ihre Reihen ſobald nicht lichten werd⸗n. Es wird nach bem ſcheidung weſentlich vom Flecke zu rücken. Es iſt jedoch feſt · bHichtlichen Logik die Aufgabe zu, Europa vor Anarchie und Kriege ein großes Wandern beginnen und viele Felle werden zuſtellen, daß der engliſch⸗franzöſiſchen Heeresleitung diesmal äntergang zu retten. Die weltgeſchichtliche Perſpektive hat ſich davonſchwimmen. Die mit jo großer Schadenfreude beob⸗ die Kooperalion inſoſern geglückt iſt, als ihre Anſtrengungen debei ungemein verkürzt, ein guter Teil unſerer Zukunfts⸗achteten Riſſe im ſozialdemokratiſchen Bau, was künden ſie in Einklang gebracht und der -Staffelangriff feindlich gut ab⸗ voffnmgen ißt zur Gegenwartsfurderung geworden. Dringen- anders als die große, große Unzufriedenheit und Radikali- geſt iſt. Dafür ſpricht der ſeſte W die eingeleitete der als zu Laſſalles Zeiten erſchallt der Ruf nach der Vereini; ſerung breiter Volksmaſſen? Die lapitaliſtiſche Volksaus⸗ Offenſve ſortzuſetzen und die deutſche Verteidigung durch wie⸗ dung von Wiſſenſchaft und Arbeitern zum Wieberaufbau der beutung, welche in dieſem Kriege zu nie geahnter Blüte ſich derholte Rammſtöße zu erſchüttern, unt die Marern des deul⸗ Lerſtörten Kultur. Hört die Arbeiterklaſſe in einmütiger Ge⸗ L entfalten konnte, die ungeheueren Rüſtungskoſten eines Fuhr⸗ Iſchen Widerſtandes endlich doch noch zum. Einſturz zu bringen. — — 
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Rüumen ſich bernegenden beutſchen Baſenſiue machen dien un⸗ 
möglich, wenn dle lebendigen Kräfte des Bertei 
früher als die des Angreehers verzehrt werden. 
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Saug. 14. Mal. In der Üblichen tzägkiſchen Mieedenſißer⸗ 
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warten lind, da die Al.lierten weiterhin Mannſchökten Aind 
Munitien zufammenzieden wollen, und zwar zu leder Höhe, 

die nölig ilt. zim ihr Kel zu etreichen, 

Die Arlegngeſangenen der Miliewüächte 

Die, vier Wiltelmöchte. Deuſchland. Beſterrelch-Ungarn. 
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angene der 160. Diri⸗ 
M die Offiziere vergeblich 

artei-Mehrhel 
Dem Maiiondixai Parie, 13. Mai vns. 

8„. Parte is, Man „eisMai einberuſen wurde, 
Beſprehuna in Stoc⸗ 

     
n der Perun: 

durch den 7. 
2 

      

itiken und ver⸗ 
Die Internatio⸗ 

ſie wich vil⸗ 

iker: Die (in    
werde. Die Verant⸗ 

ichs ſoll feſtgeſtellt und 
niternationale erklärt 

hiichen Sozialiſten ſollen 

    

      
Internat 

in den Antage⸗ 

Entente⸗So ſialiſten, 

t ihrer kapitaliſtiſchen 

dmarkt die aehäſſige 

die ehrliche Frie⸗ 
. Einzig dieſen 3e 
ängigen“ iſt es zu 
dir Uneinigkeit der 
Sie laben vor der 

ſchuld gegen Das 

pollüſche Rundſchau 
Ferien. Genoſſe 

Militärverwaltung 
ren Refor men im 

'en 

beim 

    

hr auffalliger Proteſt 

tüſſe des Verfaſſungs⸗ 

zeiner Rechte bruuchen 

SDer Reichstag 
iniſters, jondern 
ſtärken! Es 

   
demokra⸗ 

ts“ wert⸗ 

zütterliche 

on die „DTeutich 

er wird der ier 

Urr noch 
D, ab⸗ 

2gen, dann 

Dir endlich deine    
  

    

   
      

riebs dieſes Flvablottes in 

  

vorßehe. Darum wird der alle Abloniterpian wieder aulgenommey, 

eine Deputaklan „deutichbewußter Männer“ zum Kalſer zu ſchicken, 
e als „Wußiführer bes notionalen Willens“ die Abletzung des gegen⸗ 

kordern ſollen. Der Frage, wie der Weg 

uler zu knden ſet, falgt bie intrigante Antwort: 

Hinbenburg Wird ihn zu öffnen wiſſen, wenn er, anders nicht 
aufpäfindee wäre. 

—52 ündilche Bloan, die 

  

  

   milttäriſche und bie polltiſche Reichs⸗ 

    
    
    leber aufg ö‚ öů 

Der „Vorwärts“ hat recht, wenn er zu dieſen kollen Dingen, 

die nach der demokratiſchen Selbitverwaltung des Voltes durch ein 

pöllig frele:; Wahlrecht ſchrelen, energiſch erklärt: 

Die deutſchen Arbelter, die drel Jahre lang das Reich wit 

ührem Blute verteldigt haben, fordern, daß Verſprechen eingelöſt, 

ſchüchtern beſchrittene Wege entſchlolfen bis zu Ende gegangen wer. 

den. Sir werden nicht dulden, daß ihr Wert — die Erhaltung des 

Reichs in den ungehrnerſten Stürmen ber Weltgeſchichte — von 
Schar von Abenteurern, van Veuten, die die Angſt um den 

Verluſt ihrer Herrſchaſt umn den letzten Reſt von Beſinnung gebroen 

hat, zerſtört, das Reich rulniert wird. Sie werden nicht duſden., baß 

der in Rußland erſchlagene Zarismus in Deutſchland auferſteht! 

„Großer Kanzler, ſleig“ hernleder). 
r n U lich die konſervativꝛ 

„Deutſche Togeazeslung“ (Nr. 248) für ihre Himmelfahrtsnummer am 

16. Mai ſchiunzelnd fſolgenden monarchiſtiſchen „Witz“ „von einem 

(natlrlich ganz harmloſen) Veſer“ ſchreiben: ů 

„Als ich heute krüh auf einein Spaziergang durch den Tier⸗ 

garten in die Nähe des Bismarck-Denkmals vor dem Reichstags⸗ 

gebände kam, leuchtete mir vom Fuße desſelben eine weiße Taſel 

entgegen. Als ich näher gekommen war, las ich auf dleſer Taſet 

folgende Verle: ö 
Großer Kanzler, ſteig' hernieder, 
Und regiere Deutſchland wieder: 
Schick die Jammerlappen heim, 
Sonſt geht alles aus dem Veim. 

Cs verkehrten um dieſe Seit wenlg Meuſchen an dleſer Stelle: 
die Schrift wurde aber außer von mir noch von mehreren Perſonen 

  

umn zu lehen, was aus der Tafel wurde, entfernte mich aber ſpäter, 

ährend die Tafel ruhig an ihrem Ptaße blieb.“ — Deutlich genug 

iſt bieſe „burgfriedliche“ Sprache in jeder Beziehung. 

  

Die prakliſche Virkung der Verhällniswahl 
berechnet E. Dombrowszi im „Berliner Tagebkatt“ auf Grund der 

Zilkern der letzten Neichstagswahl 1912. Danach würden ſich die 

Mandate wie folgt verteilen: dagegen würden ſich ů 0 S nach 
1012 erhieten dem Verbültntr⸗ 

   

  

Stimmen Mandate ſyſtem ſtellen: 

Konſervative .. 11285 220 25⁵ 36 — 9 
Reichspartel.. 3567 156 13 11 — 2 
Nationalliberale. 1 662 670 4⁴ 54 10 
Fortſchritller .. 1497041 4² 48 ＋ 6 
Reformpartei 51.898 3 1 — 2 
Wirllſchaftl. Vgg. 504 557 8 10 ＋ 2 
Zentrum, . 1996 848 97 64 —33 
Sogzlaldemokratie 4250 399 111 138 „ 29 
Polen, Welf. ufw. 829 103 24 27 ＋ 3 
Wilde ů 121 ö50 10 3˙ 2 

Unbeſtimmt 51 — 
12 207 632 397 897 

Demnach würde das Zentrum bei einer Verhälkniswahl für 
das ganze Reich ein Drittel ſeiner geſomten Mandate einbüßen. 
Das erklärt ſich, nicht zuletzt, aus den vielen gering bevölkerten Wahl⸗ 
kreiſen, zum Beiſpiel in Bayern und Baden, die feit Jahr und Tag 

durch Zentrum te im Reichstage vertreten ſind. Aehnlich 
lisgen die Dinge, ſowei öſtlichen Provinzen in Frage kommen, 

für die Konſervativen. Immerhin würde ſich ihre Einbuße nur aui 

den fünften Teil ihrer Mandate beziffern. Der Gewinn der liberolen 

Porieien würe nicht unbelrächtlich, und der Läwenanteil entfiele aut 

die Soziuldeimo'ratic, die damit einen „Zwei⸗Parteien⸗Standard“ er;⸗ 

reichen und ein Drittel der geſamten Reichstagsſitze innehaben würde. 

Die gerechte Wirkung der Verhöltniswahl erklärt auch vor⸗ 

züiglich die abfolut felbftlole Asneigung des „unerſchütterlich wahi⸗ 

rechtsfrrundlichen“ Zentrums und der Konſervativen Oſtelbiens gegen 

jeine Einführung. 

Die Jälſchung der indireklen Vahl 
In der Sitzung des Norddeutſchen Reichstags vom 28. Mär 

367 ſagte Bismarck u, 8. über das preußiſche Dreiklaſſenwahtrecht, 

er vorher ſchon als das elendeſte und erbärmlichhe 

aller Wahlſyſteme bezeichnet hatte: 

„Ein Vorwurf iſt dem Wahlgeſetz aus dem Hauſe deshalb ge⸗ 
macht, weil's direkte Wahlen und nicht indirekte vorſchreibt. Meiner 

Ueberzeugunz nach bilden aber die indirekten Wahlen an ſich eine? 

Sälſchung der Wahlen, der Meinung der Nation. Es läßt ſich 

das ſchon aus einem einfachen Rechenexempel, welches ich ſchon ve⸗ 
20 Jahren aujfgeſtellt habe und hier wiederhole, darlegen. Dann 

habe ich ſteis in dem Geſamtgefühl des Voltes noch mehr Intelligen⸗ 

als in dem Nachdenken des Wahlmannes bei dem Ausſuchen des zẽn 

Erwählenden gekunden, und ich appelliere an die ziemlich allgem, 

Erſcheinung, und ich weiß nicht, ob die Herren meine Wahrnehmungen 
tellen, denn ich habe den Sdruck, daß wir bei dem direkten 

Wahlrecht bedeutende Kapazitäten in das Haus bringen als bei dem 

indirckten. Um gewählt zu werden bei dem direkten Wohlrecht, muẽ 

man in weiteren Kreijen ein bedeutenderes Anſehen haben, weil das 

Gewicht der lolalen Gevatterſchaft nicht ſo Iz der en Gevatterſch 
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ſehr zur Hebung konmm 
in den ausgedehnten Kreiſen, auf die es bei direkter Wahl ankomml. 

Neuer Landesverraisprozeß in Sicht 
Im vorigen Monat wurde unter den Berliner Metallarbeitern 

neben anderen Drucſchriften ein Flugblatt „Die Vehren des groben 
Maſſenſtreiks“ verbreitet, für deſſen Strafverfolgung das Oberkom⸗ 
mando eine Belohnung von 3009 Mk. ausgeſetzt hatte. Der „Ber⸗ 
iiner Lokalanzeiger“ meldet nun, daß es der Berliner Pot 
Uingen ſei, die Zentralvertriebsſtelle dieſer Druckſchrift in Neu 
zu ermitteln und ein Mitglied des Zentrelvorſtandes der Unab'⸗ 
hängigen ſozieldemokratiſchen Wahlvereine Groß⸗Berlins wegen Ver⸗ 

Haßt zu nehmen. Die Staatsanwaß⸗ 
ſchaft habe den Feſtgenommenen wegen Landesverrats in Unter⸗ 

juchungshait behallen. 
Weiter derichtet das Blatt: 

ſtandsbeweauns und während des 

   

„Bel der Vorbdereitung der Aus 
Sireiks ſelbi boitend Streiks jelbit bavden „ wierde   

geleſen. Ich hielt mich noch einige Zeit in der Nähe des Plahes aui, 

   



   

8. Sayrgang 
Nr. 20 

rovi nzia (⸗MParteitag 
Weſtpreußen 

der Bezirksvorſtand der weſtpreußiſchen Sozlalbemo⸗ 
kratie beruft den Parteitag auf Sonntag den 24. Juni 1017, 
pormittags 11 Uhr, nach Danzig⸗Schibliö, Caßé Vüͤrgergarten, 
mit folgender vorläufigen 

Tagesoerdnung: 
1. Bericht des Vorſtandes. Berichterſtatter Julius Gehl. 
2. Die Preſſe. Berichterſtatter W, Reek. 
3. Anträge. 
4. Politiſch⸗ Rück, und Ausblicke. Referent: Redakteur 

Adolf Bartel. 

Zur Tellnahme ſind berechtigt: 
1. Die Delogi⸗rten der Partei aus den einzelnen Wahltreis⸗ 

vereinen. 
gabe der Mitgllederzahl. 
Wahlkreisvereinen bir zu 100 Mitgliedern ein Delegierter, 
bis 200 zwei, bis 300 drei, bis 600 vier, bis 1000 fünf, 
üher 1000 für ſe 200 n Delegierter. Die Vertretung 
richtet ſich nach der vom Parteivorſtand auf Grund der 
an ihn für das letzte Quartal abgeführte“* Peiträge feſt⸗ 
geſtellten Mitgliederzahl. 

In Wehlvereinen, wo mehrere Ortsvereine beſtehen, 
ind dieſe rom Wahlkreisvorſtand in ſo viel Wahlbezirke 
iſammenzulegen, als Delegierte zu wählen ſind. Jedem 
Vahlbezirk ſteht ein Delsgi-rier zu. In Wahlk ſen, wo 
mehrere Ortsvereine beſtehen. aber kein einheitliner Wahl⸗ 
kreisverein vorhanden iſt, wählen die einzelnen Ortsverein⸗ 
die auf ihrt Miigliederzahl entfallenden Delegierten. 

2. die Mitglieder des Bezirksvorſtandes: 
3. die Reichstagskandidaten der Provinz;: 
4. ein redaktianeller und ein geſchäftlicher Vertreter der 

Volkswacht; 
5. Vertreter des Parteivorſtandes; 
6. die vom Provinzvorſtand berufenen Referenten. 

Die Koſten für die Delegierten tragen die Wahlkreis⸗ 
verelne. Auf Antrag kann der Bezirksvorſtand die Koſten für 

Delegierten ſolcher Wahlkreisvereine übernehmen, die 
imſtande ſind, ſie zu tragen. 
Die Koſten für die übrigen Teilnehmer tragen die 

Inſtanzen, die ſie delegieren. 
Die Wahlkreisorßaniſationen werden hierdurch erſucht, 

zum Bezirksparteitag Stellung zu nehmen. 
Anträge ſind ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Parteitage 

dem Bezirksvorſtand einzureichen. 
Der Bezirksvorſtand. 

J. A.: Jultlus Gehl. 
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Unterſtützt die Sriedensſtrömun 
indem 

Ihr ein Blatt des Friedens leſt! 
Dis Danziger Volkswacht 
kritt für den baldigen Frieden ein! 

MProvinz zia g für 

  

      

Dle Wahl der Deleglerten erfalgt nach Maß⸗ 
Es können gewählt werden: in 

  

Bollswacht und Arbeiterſchaft 
ie eee eeneeene 

ODie Kraft der Arbeiter 
llegt keinznwehs ſchon in der Errenttenis ihrer Lope. Sie kotamt auch 
nicht drech Wünſche, Veichwerden oder die öffentulch geüöbte neilit in 
Rede und Schriſt zum Auadruc. ‚rajiiſttinzis der Wille 
zut Tat und die Tatfelbſtt Alle Wege, dle zu ihr ühren, 
ſind wertvoll und nnentbehrlich. Sie lüßt ſich aber kurcz nichls er⸗ 

ſetzen. Sle muß getan werden: vol und Gans in jäher Verfolgung 
des erſteebten ziel⸗s. Nur dieſe Exkenntais kann zur Erlshung der 
Arbelterklaſſe ans wirtſchaftlichen und geilligen Zeſleln führen. Zlei⸗ 
bewußte Talkroft vnd keine Hoffuung auf Andere mocht die Arbeiler⸗ 
ſchaft unüberwindlich. Dies muß ſie vor allem ihrer Preſſe geßen⸗ 
über bekunden. Die Arbeiterpreſie, ſo lehre⸗ uns der alte 

Wilhelm Liebknecht, üſi die vornehmſte und wirkfam ſte 
Waffe im Vefrelungskamyfder Arbelter. Soll ſie 

den Unverſland der Maſſen und ihre geiſtige Feſſelo»g überwinden, 
1o muß ſie nicht bloh eine blihende geiſtige Rlünge. ſeudern auch wirt⸗ 
ſchaftuch ſicher ſen und dadn ngig leint Das 
nach dem Arlege ſicher einſetzende Riagen um das 

Volk wird nicht zukesztein nampfder Rreſſe ſein! 
Dies gllt für De·unig viel mehr ats ſüe irgend eine vuadere deulſche 

Stadl. Von der Waffenkihlgkeit unterer Volks · 

wacht wird ꝛ2s in erſter Cinie abhängrꝛ*., wie wir 

die nächſle, olalleichtſchanlehr nahe, Relchstags⸗ 

wüähibeſtehen werden. Sall das rote Bauner noch länger in 

zder Vereinſamunz ſern dem Volt⸗ auf dem dreilleſſigen Rathauſe 
blelben? Die klaſfenbewuhte Danziger Arbeiterſch⸗ft darf ſich nicht 

oulhren Gegnern überrumpeln loſſen. Der Ausbor der Volkswachl. 
ihre erneule Asfeflaiiunz zur LTageszellung, Ut der 

halbgewonnene Steg! Dieſen 1e ßchern, kann gar nicht früh genun 

benonnen werd“n, venn ſpäter nicht ſehr böſe Enttüvſchungen folgen 

ſollen. Die organlſierte Arbeiterſchaft Danzigs beſitzt ſehr wohl die 

Mlitiel und die Möglichtelt, ihre Volkswacht ſehr leicht auf dle ihr ge⸗ 
bührende Höhe zu bringen. Geiſtig hat ſie ſich ein Auſehen und eine 

Beachtung erkämpft, auf die unſere Genoſſeu ſtolz ſeln duürfſen. Nun 

gllt es ihre wi“licholtlichen Grundl⸗gen genugend zun weileren Aus⸗ 

bau zu ſlärken. Der preſſefonds und der Sparvereln 
Arbeller-d=-u“erel Weſtpreußen bleten dazu vorzügllche 

Gelegenheiten. Mer ſich ein Verdienſt dadurch erwerben will, daß 
* ſeiner Zeit“Y³ elue bejondere Zuwendung macht. gebe einen Be⸗ 

trag für den Prefſefonds. Der Sparverein verzinſt die ihm gegebenen 

Einlagen als Durlehen, mii 374 Prozent. Die Elnzahlungen bieiben 
Eigentüin Ses Gehbnts ind föi 
Sißentuimm ðes Gebets 

     

    D könuen nuch Kündigung zurückgenommen 

werden. Die Genoſſen, die ihre Erübrigungen dort einzahlen, nützen 

alſo ſich ſelbſt am meiſtien, wenn ſie die Volkswacht jördern. Ein⸗ 

zuhlungen für den Preiſefonds und den Sparverein werden 

von der Genoſſin Fils, Buchhandlung Volkswachk, Para- 

diesgaſte 32, enigegengenommen. 

ö Die nächſten Wahlkämpfe werden gerade für unſer Danzig 

und für das übrige Weſtyreußen d nicht zuletzt auch für 

Elbing von hifloriſcher Bedeutung ſein. Die Entſcheidung wird 

aber ganz gewiß nicht durch ein paar Flugblätter oder einige Reden 

fallen. Sie wird in erſter Linie durch die Bedeulung 

und den Einfluß der Volkswachi beſtümmt werden! 

Wir betrügen uns ſelbſt und unſere küämpfenden feidgrauen Genoſſen 

um die Erfolge der Zukunft, wenn wir dies nicht einſehen, wenn wir 

es nichl durch die Tat vekr Afttgen! äfetgen! 

1. Beilage zur Volkswacht 
é 

Sonnabend den 
19. Mai 1917 

Roch iſi es. wenn auch vielleicht ſchon in zwölfter Stunde 
Ec%h f zu nät, Genoſſen, nötzi die koſtbare Zeil in raſchem tal⸗ 
kräͤſtigem Eniſchluß, Sammeli zum Preſſefondr! Sammelt euch 
einen Spargroſchen in unſerm Sparverein! Von euch und 
eurem Willen hängt es jetzt ab, ob in unſerm Oſten für die Ar⸗ 
belleriache noch länger nuhlos ſcheinende Opfer gebracht oder 
endlich die Früchte langjähriger harter Arbeit geernlet werden 
ſollen! 

SiSsN 

Dir Auferſtehung der Internationale 
Iu einem ſo überſchrlebenen Artikel ſagt G. v. Gerlach 

in der „Welt am Montag“: 
„Zurzeit muß man ſich mit der Heſtſtellung begnügen: 

auf dem alten offiziellen Wege geht es nicht weiter, wenn nicht 
Gut und Blut endlos weiter verwüſtet werden ſoll. Der 
Schrecken von nunmehr faſt drei Jahren hat der Welt zur 
Genüge den Veweis erbracht, duß von oben die Rettung nicht 
tommen kann. Nur von dem Drängen der Maſſen unten mit 
ihren zwar durch den Kriegsausbruch verdüſterten, aber im 
Grunde doch urgeſunden Inſtinkten iſt das Heil zu erwarten. 

Von Männern, die ihrer Lebensſtellung und ihrer politi⸗ 
ichen Auffaſſung nach weltenweit pom Proletariat entfernt 
ſind, habe ich in den letzten Wochen ſo mancheamal den Aus⸗ 
jpruch gehört: „Nur die Sozfaldemokratie kann uns den Frie⸗ 
den bringen“ Auch die Regierungen ſelbſt ſcheinen allmählith 
zu dem „Acheron“ mehr Vertrauen zu haben, als zu den 
„iuperi“. Sonſt würden ſie, die ſonſt mit Paßbewilligungen 
nicht gerade ſpendabel geweſen ſind, die Reiſe nach Stockholm 
nicht lo zu erleichtern geneigt ſein. 

Die Internationale hat einen tiefen Kriegsſchlaf gehalten! 
Welch ein Segen aber, daß ſie überhaupt noch da war! Daß 
ſie eine Organiſation, ein Bureau, eine Tradition hatte. Alles 
jetzt zu improviſieren, das wäre praktiſch kaum möglich ge⸗ 
weſen. Aber man braucht ja nur an Vorhandenes anzu⸗ 
knüpfen, vorübergehend Vergeſſenes wieder wachzurufen, 
Schlummerndes neu zu beleben. 

Die „feindlichen“ Diplomaten haben es noch nicht fertig ⸗ 
gebracht, ſich wieder an denſelben Tiſch zu ſetzen. Sie fühlen 
ſich eben in erſter Linie als Vertreter von Staaien und Regie⸗ 
rungen, die ſich in ſcheinbar unverſöhnlicher Feindſchaft gegen⸗ 
überſtehen, weil jeder den anderen für den eigentlich Schuldigen 
hält. Die er, die ſich demnächſt in Stockholm verſfammeln 

nn Bölkern an, die miteinander im Kriege leben. 
Aber ſie fühlen ſich als die Vertreter der Maſſen, die den Krieg 
nicht gewollt haben, die ſich eigentlich gar nicht als Feinde 
empf'nden, die die nationalen Gegenſätze oder — richtiger ge⸗ 
ſagt — Unterſchiede als unendlich viel kleiner anſehen als die 
gemeinſamen internationalen Intereſſen der Menſchheit. 

Stockholm bedeutet noch nicht den Frieden. Auch hier, 
wie immer, gilt ee, vor Illuſionen zu warnen, damit nicht un⸗ 
ausbleibliche Enttäuſchungen eine um ſo tiefere Depreſſton oder 
gar gegenſeitige Verbitterung erzeugen. Noch klaffen inner⸗ 
halb der Internationale ſelbſt tiefe Gegenſätze. Es wird ſchwer 
ſein, Haaſe und Scheidemann, Lenin und Tſcheidſe, Brizon und 
Thomas, Snowden und Henderſon zu einem gemeinſamen 

  

      

Friedensprogramm zufammenzubringen. die Frage der 
Schuld am Kriege wirkt wie eine Barriere. Und doch iſt es 
foſt unmöglich. dis Vergangenheit mit Stillſchweigen zu über⸗ 

DSDSDDiiiiiceiieiððiiiSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSeeeeeeeceeeeee 
  

Nur ein Ahnen 
Was konn des höchſte Glück uns ſein? 
Ein Ahnen nur, 
Daß frei von Erdenleid und Pei 
Iu ewiger Zugend wallel die Natur 
Schon wurden viele glütkes müd“ 
Und undantbar. 
Wenn höchſte Sehnfucht aufgeglüht, 
Wenn jedes Traumgeheimnis wurde wahr. 
Was einſtens Himmelswonne ſchien 
Und trünenwert. 
Das naht mit eruſter Sorgenmien“, 
Cöſcht jede heilige Glut auf deinem Herd 
O zünde ſie von neuem an! 
Sie wärmt dein Herz. 
Selbſt in verwachtem Traumeswehn 
Noch loderl eine Flamme himmelwärts⸗ 
Nichts kann das höchſie Glück uns fein 
Als Ahnen nur, 
Daß über Erdenleid und Pein 
In ewiger Jugend woltet die Nehut, 

lin ius Grof 2· 22 

Danziger Stadttheater 
Dle Splelzeit 1916/17. 

Mit Röslers Luſtſpiel „Die fünf Frankfurter“ ſchloß am 
17. Mai die diesjährige Spielzeit unſeres Stadtitheaters. Der 
vorletzte Theaterabend hatte noch eine Ueberraſchung gebracht: 
Direktor Schaper ſpielte in Hebbels Trauerſpiel Maria 
Magdalena den Meiſter Anton. Beibe Abende brachten ein 

Maverkauftes Haus, und das war erfreulich: kam boch der 
Rein inertrag der beiden Vorſtellungen dem geſamiten Schau⸗ 

vielerperſonal zuguie. Es war zu begrüßen, daß Direktor 
Schaper Hebbels bü gerliches Trauerſpiel zum Schluß auf den 
U0 lplan geſetzt hatte. Dieſes Werk iſt kein Trauerſpiel ober⸗ 
ſlächlicher Rührſeligkeit. In erbarmungsloſer Härte und gran⸗ 

bioßer Wucht ſchildert der Dichter den Zuſammenbruch der 
alten Geſetze. Ordnung und Sittlichteit. Mit faſt ſtarrköpfiger 
bärte wendet ſich Meiſter Anton, der in den Anſchauungen 
ves Kleinburgertems aufgewachlen iſt, gegen die Erſcheinungen 
D. neuen Zeil. Seine beiden Kinder fallen aus der alten 

9 her n verläßt das Vater⸗ 
daus, um Matroſe zu werden; und die verführte Tochter, die 
zin gewiſſenloſer S mreber ſitzen läßt, gibt ſich ſelbſt den Tod. 
Dergweifelt bricht Meiſter Anton zufammen: A verſtehe die 
Meit nicht mehr. 

  

   

    
    

  

Das Stück gehört nicht zu den Lieblingen des großen 
Publikums, denn dafür iſt ſeine tragiſche Wucht zu ſchwer. 
Hebbel hat darin Eindrücke ſeines Lebens mit verwendet. Er 
kannte wie kein anderer Dichter das Leben des kleinen Mannes. 
Als Sohn einer armen Maͤurerfamilie geboren, hat er ſich 
unter mühſeligen Entbehrungen zu ſeiner Dichtergröße empor⸗ 
gerungen. 1838 mohnte er in München im Haufe des Tiſchler⸗ 
meiſters Anton Schwarz. Vorkänge, die ſich in deſſen Familie 
ereigneten, verwandte er in dem Trauerſpiel, das 1843 voll⸗ 
endet wurde. „Mit den allereinfachſten Mitteln,“ ſchreibt der 
Dichter an ſeine Geliebte Eliſe Leuſing, „wird die höchſte 
tragiſche Wirkung erreicht, der Alte iſt ein Rieſe geworden und 
Leonhard iſt bloß ein Lump, kein Schuft: der Sohn, der Se⸗ 
kretär, ſte alle ſind im Recht .. und dennoch entbindet ſich 
durch den Zuſammenhang dieſer einander innerlich entgegen⸗ 
geſetzten Naturen das furchtbarſte Geſchick. Im Hintergrunde 
bewegen ſich die Ideen der Familie, der Sittlichkeit, der Ehre 

mit ihren Tag⸗ und Nachtſeiten, und Konſequenzen dämmern 
auf, die wohl erſt nach Jahrhunderten in dem Lebenskatechi 
mus Aufnahme finden werden.“ 

Die Aufführung war eine ſtimmungsvolle: es lag darin 
ganz die erforderliche tragiſche Schwere und unbarmherzige 
Härte, die zu dem niederdrückenden Ende führt. Direktor 
Schaper bot eine kraftvolle Darſtellung des Meiſters Anton. 
Das war der knorrige, unbeugſame Charakter, der mit ſeiner 
Redlichkeit Schiffbruch leidet. Direktor Schaper verfügt auch 
über ein prächtig klingendes Organ, das ſowohl den eiſen⸗ 
harten Lon des redlichen Kleinbürgers wie auch den erichüt⸗ 
ternden des zuſammengebrachenen Familienvaters trerfend 
fſand. So war es ein hoher Genuß, Direktor Schaper, der uns 
ſchon als Spielleiter manche ſchõne Probe ſeines Könnens ge⸗ 
boien hatte, auch als Darſteller zu ſehen. Aiwin Henry 
und Karl Lerch ſind noch von der vorjährigen Aufführung 
her beſtens bekannt; würdig fügten ſich auch Maria Vera 
als Klara und Leo Hubermann als Leonhard in den 

r Darſtellung. Der Beifall wollte kein Ende neh⸗ 
men, und reiche Blumenſpenden für den Direktor und die an⸗ 
dern Künſtler verwandelten die Bühne in einen Blumenhain. 

Die diesjährige Spielzeit, die erſte der Aera Schaper, 
nahm ſo einen würdigen „Abſchluß. Wenn man auf den ge⸗ 
botenen Spielplan 31 raäcrblict, aIo muß man anerkennen, daß 

rguten Höhe gehalten hat. Alle Gattungen der 
Bühnenkunſt ſind gepflegt worden und ſtanden auch in einem 
richtigen Verhältnis zu einander. Es fanden 124 Schauſpiel⸗ 
vorſtellungen (darunter 24 Klaſſiker), 91 Operworſtellungen 
und 61 Operetdenvorſtellungen ſtatt: bazu 27 Kindervorſtellun⸗ 

ahmen RNahmen 

            
gen (Weihnachismärchen), drei Symphoniekonzerte und ein 
Vortrag. Volksvorſtellungen wurden 10 geboten. Dazu kom⸗ 
men drei vom Kriegsamt veranſtaltete Arbeitervorſtellungen. 
An intereſſanten Neuheiten bot ber Spi des mdiſche 
Schauſpiel „Vaſantaſena“, Hans Müllers „Könige“, Suder⸗ 
manns „Gutgeſchnittene Ecke“, Strindbergs „Kameraden“ und 
Hauptmanns „Gabriel Schillings Flucht“. Die darſtelleriſchen 
Kräfte waren einer guten Provinzbühne würdig. Ungern 
ſehen wir mit der beendeten Spielzeit die Herren Henry, Lerch 
und Pfandler ſcheiden. An ſzeniſcher Aufmachung bot der 
Spielplan manche angenehme Ueberraſchung. Wir nemen 
nur das farbenprächtige VBühnenbild in „Vaſataſena“ und dio 
ſtimmungsvollen Meerbilder in „Schillings Flucht und „Frau 
vom Meer“. 10. 

    

Danziger Theaterzauber 
In unſerer alten Königin der Oſtſee, die zur Zeit der 

Hanſa in gebietender Machtfülle herrſchte, ſcheint es ohne 
Seltſamkeiten auf keinem Gebiet zu gehen. So erlebte der 
Kritikus der Danziger Zeitung den Abſchluß dieſer Theater ⸗ 
ſpielzeit: Ueberwunden durch die künſtleriſche Bedeutung der 
leider nur halbſtädtiſchen erſten Spielzeit der Direktion 
Schaper, vergißt er alle ſonſt geübte unnachſichtige 
peinliche Schärfe. Sanft läuſelnd. meint der Gütige. 
daß es für die Lieblinge des Publikur am Sonn-⸗ 
abend, in der letzten Vorſtellung, ein warmes Abſchied⸗ 
nehmen für die ſommerlichen Ferien geben wird. Wie unend⸗ 
lich vornehm gedacht und wie unendlich fein für einen ge⸗ 
werbsmäßigen Scharfrichter ausgedrückt, nicht wahr, meine 
Liebend! Und doch weiß der Liebenswürdige ganz genau, daß 
die Halbjahrsſpielzeit eine ſchwere ſoziale Härte für die Büh⸗ 
nenkünſtler bedeutet und daß ſie das ſanfte Wort „fommerliche 
Ferien“ unter dem Druck harter Wirklichkeit als bitteren Hohn 
leien müſſen! Schon deshalb, weil ſie, die Helden und 
Königinnen der bunten Scheinwelt der Bühne, wie der liberale 
Kritiker ebenſo genau weiß, von der Stadt Danzig nicht 
einmal die Friedensgagen erhalten haben! 

Trotz überraſchend glänzender Einnahmen und obwohl der 
liberale Bürgermeiſter Dr. Beil öffentlich ſein Wort dafür 

verpfandele daß die g⸗ Künſtlerinnen und Künſtter erſtklaſſig Seſteint oseden Belteilt werden ſollten! Das weiß der liberale Keitiker ebenſe 
gut wie wir. Und wenn wir ben liberalen Zeitungen glauben 
ſollen, ſe ſind Kunſt und Künſtler gerade bei ihnen in den be⸗ 

rußenſten Händen. ünd troßdem dieſer freundlich⸗harmloſe 
Gruß un die Vleblinge zu den lommerlichen Ferien! O, wie 

    

en!  



  

       

  

      
gehan, wenn man ein Aukuerftspregramm en Wie 
man dem Krirg ein Unde machend wie mon Füniſtege Ark 
ue chielden Joll, Heca ſſt ich wet zu krörtern. wenn man die Froße 
auskhaltel, wer die Verantuorluncz jür den jekt tosenden 
Arteg krägt. ů 

Trotzbem!. Stockvolm iſt der erſte hokfnungsreithe Schriti 

  

AeLedterdichters Karl Brögers „Bekszininis“. We 
dDen Künſtfer iſt cin volles Haus zu wänſchen. 5 
im Borperkzuj, pro Stäck 1 bis 3 Mark in der Muſikalien⸗ 
handlung Lan in der Langgaſſe erhaltlich. 

        

zum Eirteden. Der Frtebe konn nuch weil im Beͤe lein. Iind ‚ Die Echeikettüänhet ö 
bach Iii es eie Wenthes, kuß ſih Mörmer Ler kreglüäkrenden hatten ihr gelt am 14. d. Mte. miiz voller Bercchligung als 

Frühlingsle bezelchrel. Enblich hatte die Bonne den Winter 
überwilltigt, ihr? Struhlen erwärmten die hervorlugenden 

Sprieße on Büumen und Siräuchern Ledensfroh wandelle 
Croß und Keein ins Freie. Auch der Bürgergarten war das 
Ziel zohtreicher Fauallen. die bort eine Welt für ſich bildeten. 

Dur Kleinen tummelten fröhlich im lang entbehrten Sonnen⸗ 

chein, auch noch, als die Exwachlenon bereits den Saal auj · 

geſuchl hatten. Dyurt erfreuten Hänger und Sängerinnen durch 

gute abgeichloßßene geſangliche Veiſtungen, ꝓu denyn ſie unter 
der bewäßeten Leitung des Herrn Hante getammen ſind. 
Herr Opernſänger Adolf Brehm gab ſeine ausgeglichen ⸗ 

Kunſt. Gewiß. ein nicht oft vorgekommenes Ereihnis. So 

zogen die Stunden ſchnell dahin, durchwebt von Tönen bes 

Mozart. Merdelsſohn. Wanner, Berdi. Den Schluß bildeten 

zwei Einakter, bezen trefflich fyielende Darſteller verdienten 

VBeiſall fanden. Das Frühlingsfeſt war gelungen und konnt“ 
ieden erfreuen. 

Püingltausflug der Lrbeiter-Zvgend 
Daniger Arbeiteringend unternimmt an den beiben 

nen Ausflug in das Danziger Werder. Die 
er D E re, lüngſt der 

Meeresküſte üher den Durchſtich und die prächtige Albrechte⸗ 
he nach dem freundlichen Steegen. Hier wird am erſten 

macht und die Jugendlichen werben in einem 
bend, der dort veranſtaltet wird, auch ihr 

künſileriſche. Können beweiſen. Am andern Tage geht es 
dem Haff zu, wo wir hofien, mit den Elbingern Freunden 

ſammnen zu treffen. Am Rachmittag wird dann die Heim⸗ 
ſe an . Die Wanderung iſt ſehr imereſſant und bietet 

auch dem Auge reiche landichaftliche Reize. Genoſſe Julins 
Gehl hat die Führung übernommen. Anmeldungen für die 
Tour ſind umgehend an ſeine Adreſſe zu richten. 

Der Wintergarten hat am 16. Mai wieder ſeine Pforten 
eichen Freunde geöffnet. Das Programm iſt 

und unterhält die Beſucher aufs beſte. Wir 
en in der nächiten Nummer noch ausführlich darauſ zu⸗ 

Der Beſuch des beliebten Sommer⸗Etabliſſements kann 
empfohler werden. 

ire Bahuſteigkarten. Während der Pfingſtzeit 
Huns der ſeit herrichenden Betriebsleiſtungen 
Mai keine hnſteigkarten ausgegeben. Da⸗ 

rd der an ſich ſchon ſehr fühlbare Mangel an Kleingeld bei 
ahrkurtenſchaltern derartig groß, daß ein Wechſeln am Schalter 

c) wird. Die Reiſenden werden demnach unter Bezugnahme 
(mmingen des § 14 der Eiſenbahn⸗Berkehrsordnung dar 

kſam gemacht, daß das Fohrgeld abgezählt zu entrichten iſt 

  

Länder mit dom ieſten Willen und zu dem einzigen IAwes zu⸗ 
zammniindent Eur wollen einen Friebru vorbereiten der kei⸗ 
nem Polke eivas nimnt, iu-s der besholb ven jedem Volke 
Ouetgeheihen wrden kuann. Hen mehr: mir wollen 
einen Br . mümlich Abrüſtung 
und überfiaat b Gemähr der Dauner. 

Der Natio bal „us den Ktien ßebrücht. Nur der 
amernationctismus kamm mus ſehi den Frieben bringen. 
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raben wierden geſt 
Ktrirſtödter bar f'    
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Vortragsabend Alwin Henrny 

E 

Lyft und Sonue für viele Sinder! 

Es liegen jeht die erſten Zahlen über das Hinausſchicken 
Stadikindern auf das Lund vor. Nach einer Zuſammen⸗ 

Vereins „Landaufenthalt für Stadtkinder“ in 
amit zu rechnen. daß in einigen Wochen etwa eine 

iſche Stadtkinder Landluſt atmen werden. 
iches Ergebnis der bisherigen Werbe⸗ 

dieſemgen Landwirte, die die bleichen und 
inder aufgenommen haben. Aber was ſind 

Vergleich zu den Millionen eines Land⸗ 
bedürktiger Schulkinder in ganz Preußen? 
n, daß allzu viele Kinder, denen Erholung 
ing zu gönnen wäre, mit ſehnſüchligen 
müffen. 

weg, der beichriiten werden könnte. 
in den Städten gebliebenen Kinder 

jath für den entgangenen Land⸗ 
Och! ſind in j 

gen Häuſern, oft genug 
Der doch in der Nähe 

die die voräber⸗ 
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ßen Wehnungen ermög⸗ 
zimit dem Einwand, daß 

die Lebenst in dem Maße hetten, 
Landwirte. Es gibt in jeder größern Stadt 

ilten. die weſentlich beſſer leben 
b d. daß ſie bei guter 

der kleine Lanbwirt 
Bitorgen dis zum ſpäten 

  

komme uns 

  

Vilten und Valäſten mögen 
in denen Proletarier⸗ 

könmten? Wieviele Parks 
ASlen kömten, die jezt auf 
gen herhmkriechen? Viel⸗ 

am Ende des Sommers 
in idnen ummeln, aber 

  

  

   

  

   r Augen⸗ 
Wt ſind. Und wie⸗ 

deren leuchtende 

  

      

                

   

    

die Arbeit 

udhelllich bedrohte Stadteinder. Die Verwirklichung unſertz 
ü brſchietes wülrde noch vielen Kleinen Luft und Sonne ver. 
ſchafßen, die das Land draußen nicht mehr aufnehmen wollte 
oder konnte. K 

Die furchtlbare Schlacht im Weſten 

ein Braunſchweiger Partelgenoſſe, der im Weſten 
tämpfi, jchrelbt ſelnen Angehörigen u. a.: „Meine Elndrüch 

aus den letzten Laten ſind ſo tief, daß erſt wieder die Sonne 
der Ruße und des Friedens hineinſcheinen muß, ehe ich ſie 
Euch ſchildern kann. Es war furchtbar. Und den⸗ 
neh haden bie Franzoſen nichis, aber auch gar nichts 
erreicht, was man öberhaupt erwähnen könnte. Ihre Sturm⸗ 
wellen ſind einfach zuſammengeſtampft von unſerer. unermeß⸗ 
lichen Artillerie. die Gefangenen, Weiße, Braune, 
Schwarze, mitlangen Meſſern und Beilen, 
waren völlig verwirrt und entneryt. Wos hätte uns geᷓ⸗ 
blüht, wenn dieſe weißen und ſchwarzen Heinde durch⸗ 
getomntien wären. 

Jawohl, was hätte unſerm Volke, vor allen; aber 

auch den deutiſchen Mädchen und Frauen geblüht, wenn 
unſere Volksh⸗lden nicht todesmutig dieſen barbariſchen An. 
kturm zuruückgeworfen hätten. Nur unſere „Unabhängen“ 
denten — in ſchnödeſter Mißhandlung des jedem Sozial⸗ 

Ed⸗mokraten heiligen Wortes — ſo entſetzlich und erbarmungs. 
4a- „Internationat“, daß ſi 9i das geringſte Verſtändni: 
für dieſe ungeheure, den deuſchen Arbeitern, ihren 
Jungfrauen und Töchtern brohende Gefahr haben. Sie 
lehnen die Mäglichkeit der Vert ng durch die Ver⸗ 
weigerung der Kredbite ab. Wäre es nach der infamen 
Streikhetze gewiſſer anonymer Flugblätter gegangen, dann 
hätte der Munitionsmangel Deutſchland von den ſchwarzen 
Kulturträgern überfluten laſſen. Sie verweigerten ſogar den 
proletoriſchen Seehelden vom Skagerrak und ebenſo den 
Ardeiterhelden der Weſtfront den menſchlich ſelbſtverſtändlichen 
Dank. 

  

        

  
   

   

Pfngſtmontag als Arveltslag 
Von verſchiedenen Seiten iſt kürzlich gefordert worden, 

daß der Pfingſtmontog in di⸗ſem Jahre des Krieges wegen 
nicht als Feiertag gelten ſolle. Es würde dadurch, ſe 
empfahl man, ein Arbeitstag mehr gewonnen werden, wa; 
im Intereſſe der Landesverteidigung nur zu wünſchen wäre. 
Eine Bundesratsverordnung ſollte deshalb den Pfingſimontag 
zum allgemeinen Arbeitstag machen. Glücklicherweiſe ſcheint 
der Bundesrat dleſer Anſicht nicht zu ſein, was im Intereſſe 
der Volksgeſundheit zu begrüßen iſt. Iſt auch in einigen 
Betrieben der Nüſtungainduſtrie und in der Lanbwirtſchaft 

am Nfingſftmontaa nicht z umaehen ſa lient dessr t am Pfingſtmontag nicht zu ungehen, ſo liegt doch 
kein Bedürfnis vor, dieſes zu verallgemeinern. Grade bei 
der durch den Krieg geſteigerten Arbeit und bei der mangel⸗ 
haften Ernährung iſt es unbedingt notwendig, daß den Arbeilern 
und Angeſtellten Zeit gegeben wird, um Körper und Geiſt 
durch Bewegung in der freien Frühlingsnatur zu träftigen. 
Die durch den Krieg notwendig gewordene Ueberſtundenarbeil 
machen die kurze Ruhepauſe während der Pfingſtfeiertage zu 
einer zwingenden Notwendigteit. Die Leute, die mit ſolcher 
wie oben genannten Vorſchlägen die Oeffentlichkeit beun⸗ 
ruhigen, ſollten in praktiſcherer Weiſe ihren „Geiſt“ in den 
Dienſt des Vaterlandes ſtellen und ſelber in die Fabrik gehen, 
dann würden ſie die Unmöglichkeit ihres Vorſchlages bald 
einſehen. 

Swiſchenſcheine der 5. firiegsanleihe. Im Inſeraten⸗ 
teil dieſer Nummer macht das Reichsbank⸗Direktorium be⸗ 
kunnt, daß die Zwiſchenſcheine für die 5 70 Schuldverſchrei⸗ 
bungen und 474 75 Schatzanweiſungen der 5. Kriegsanleihe 
vom 21. Mai ab umgetauſcht werden. Alles Nähere in 
aus dem Inſerat erſichtlich. 

Die Ueberrumpelung von Bölkau 
iſt nicht bloß eine Kataſtrophe der genialen Großftadtpolitit 
die der Ehrgeiz des liberalen Oberbürgermeiſters Schol z 

  

   

  

    

Es waltet die gleiche Großzügigkeit bei der Nichtverſ 
gung triegerfamilien wie in der „ ichtigung“ 
frelen 

  

fE andels und anderer großkapitaliſtiſcher Intereſſen, 
Der „Fall Bölkau“ intereſſtert durchweg. Von dem„proleteri⸗ 
ichen“ Widerſpruch des Zentrumsſekretlärs Gaikowski bis 
zu dem Millionenſchlage der Firma F. Schichau, ſteht er 
beiſpiellos da. Für ſpätere kommunale Wahlen wird er den 
Markſtein antiſozialdemokratiſcher Bürgerbeglückung bilden, 

munalpolitik und ſozialiſtiſcher Stadiverordneter beweiſen 
wird. Es würe deshalb im Intereſſe der Allgemeinheit un⸗ 

dieſem für die ſteuerzahlende Bürgerſchaft leider ungeheuet 
koſibaren Satyrſpiel feſthalten würden. Der liberale 
M⸗ at wollte die frühere Papierfabrik Bölkau kaufen. Die 
lüberalen Stadtverordneten hatten zugeſtimmt. Die Stadt 
mußte ihr techniſch überholtes Dampf⸗Elektrizitätswerk durch 
ein weit günſtigeres Waſſerwerk, wie es nur Völkau bot. 

ßen. Zu den Liquidatoren der Papierfabrik gehört nun 
der liberale Danziger Landtagsabgeord⸗ 

nete Schanasjan! Und trotzbem konnte der vater⸗ 
ländiſche Millipnäür Ziefe⸗Schichau der Stadt das 
Werk im letzten Augenblic entreisen! Vor dieſen leider Tat ; 
ſache gewordenen unbegrenzten Möglichkeiten muß ſelbſt ame· 
rikaniſche Phantaſie verſagen. 

   

    
  

    

    
  

    

Reakfonäre Untenruſe 
ger Neueſten Nachrichten geden ſich in ihren 
ladungen, mit dem ſie ſich an die breiten 

Schichten des Volkes wenden, gerne den Anſchein eines 
Blanes, das zwar unparteiiſch. aber deſto uneigennütziger der 
fortſchrittliche Entwicklung des deutſchen Volkes verrritt, 
Insbeſondere will es durch ſeine Sannabendsplaudereien ben 
Glauben wecken, als ob bei ihm die Freuden und Leiden des 
kleinen Mannes beſendere Berückſichtigungen fänden. Wir 
haben ſchon mehrſach darauf hingewieſen, das ein Blatt, das 
fo unverhüllt chauviniſtiſche Hetze treibt. unmöglich die frei⸗ 

twickeiung des deutſchen Volkes wolken und fördern 
eiſt wieder ein kürzlich in dem „unparteilſchen 

ien Blatte erſenenener Artikel „der Verfaſſung⸗“ 
der der nationalliberalen Fraktion des Reichsta 
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der nicht zuletzt die Notwendigkeit fozialdemokratiſcher Kon⸗ 

gerecht, wenn wir nicht auch eine beſondere Epiſode ausf 

 



8. Sahrgang 
Nr. 20 

‚ 

2. Beilage zur Volkswacht Sonnabend den 

19. Mai 1917 

  
      

Unter einem Andrang., der alles Vorhergegangene überſtieg, 

trat der Reichstag am Dienstag zu der Sitzung zuſammen, in der 

— nach Erledigung kurzer Anfragen über die unter andern Um⸗ 

jfänden manches Kritiſche zu ſagen wäre — die Interpellationen der 

Lonſervatinen und Sozialdemokroten übder die Stellung des Nelchs⸗ 
kanzlers zur Kriegsziel- und Friedensfrage verhandelt wurden. 

Auch einige der auß der Durchreiſe nach Stockhoim in Berlin weilenden 

ů 

Vertreter der öſterreichiſchen Sozialdemokr wohnten der Stitzung       

  

Nachdem Dr. Röficke die konſervative Interpellation voll⸗ 

tammen im Stil der alldeutſchen Preſſe begründet und Genoiſe 

Scheidemann in meiſterhafter Rede die Forderung vertreten hatte, 

daß der Reichskanzler durch eine viſene Erklärung für einen Frieden 

ohne Annexionen und Kriegsentſchädigungen der Friedensbewegung 

nallen Ländern einen kräftigen Stoß nach vorwärts geben ſolle, 

nahm Herr von Bethmann Hollweg das Wort. Der Kanzler lehnte 
cs ab, über die deutſchen Kriegsziele deutlicher zu ſprechen, als 
bisher. KEr ſtellte feſt. daß das Schweigen der Regierung zu den 

Kriegszieien einzeiner Parteien keineswegs ihre Zuſtimmung dazu 

ausſprechen Er erte ſich der konſervativen Denkweiſe 

einigermaßen darin, daß er es non ſich wies, den Regierungen 

Frankreichs und Englands mit ihren Eroberungs- und Vernichtungs⸗ 

zielen den Verzicht auf allenf ndlichen Forderungen ent⸗ 
gegenzuſetzen, er ſprach aber motbefonderer Wärme einem 

ireien Nußland und auch ſchon dem jetzigen Rußland des Werdens 

und der gärenden Entwicklung die Bereitwilligkeit aus, mit ihm zu 

einen wahrhaften Verſtändigungfrieden zu kommen. Wir hoffen, 

daß dieſe Worte in Petersburg nach Verdienſt gewürdigt und daß 

ge alſn nicht bloße Worte bleiben werden. 

Ein Hinweis auf die troß aller Anſtürme geſicherte militä— 

riſche Lage und die ſteigenden Ul-Voot-Erfolge gab dem Reichskanzler 

welegenheit zu der Erklärung an die Neutralen, daß die 

ihnen nach Maßgabe der deutſchen Intereſſen gegebenen Zuſagen 

unbedingt eingehalten werden. In herzlichen Worten gedachte er 

der ehrlichen Neutralität Spaniens, Er verkündete die zwiſchen ihm 

und der Oberften Heeresleitung ſowie den dem Deutſchen Reithe ver⸗ 

bündeten Regierungen beſtehende Ulebereinſtimmunz ſchivß 

damit, daß der Frieden die neue Entwicklung eines Deutſchland be⸗ 

gründen und ſichern müſſe, das ein Hort des Friedens und der Arbeit 

lein werde. 

In der Beſprechung der Interpellation ſprach zunächſt der 

„Unobhängige“ Ledebour, der aus der Kanzlerrede, zur Freude der 

Entente, leider wieder herauslas, daß Bethmann ſich die Hand zu 

einer Annexionspolitik freihaite. Dieſe Beurteilung gab Ledebour 

den Anlaß. der alten Fruftion ihre künftige Taktik vorſchreiben zu 

wollen und die Sozialdemokratiſche Partei, ſchließlich entſchuldigt auch 

eigenbrödleriſch rgerung nicht alles, jeibſt „ſcharf“ anzugreijen. 

Dr. David wies dieſe friedensſtörende Ueberhebung kurz zurück und 

ſtellte inſofern das Gleichgewicht wieder her, daß er zwar dem Be⸗ 

dauern darüber Ausdruck gab, daß der Kangler nicht ſa geſprochen 

hätte, wie wir es erwarten und wünſchen müßten, daß er aber 

andererſeits auch den Alldeutſchen keine Konzeſlionen 

gemacht hätte. Wie richtig das iſt, bewies gleich darauf eine 

erbitterte Käampfrede des ultrakonſervativen von Graefe. Damit war 

die Debatte über die auswärtige Nolitik beendet, in der die Mittel⸗ 

porteien durch Dr. Spahn ihre Uebereinſtimmung mit dem Reichs⸗ 

kanzier erklärt hatten. Aus der nun folgenden innerpoltiſchen De⸗ 
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batte wurde gegen den entſchiedenen Widerſpruch beider ſozialiſtiſcher 

Fraktionen die Beſprechung der elfaß⸗lothringiſchen und Schutzhaft⸗ 

jragen ausgeſchieden und nachdem der Fortſchrittler Naumann in 

de die Anpafſung der Ver⸗ einer anziehenden 

  

politik vermißt hatte, ſo vermißte ſie Weftarp zur inneren. ber 

Genoſſe Landsberg wies ebenſo kurz wie ſchlagend nach, daß aur⸗ 

   den gleichen Gründen, aus denen die Konfervaliven die 

Neuordnung nicht wollen, ſie jetzt undedingt und imverzögert gemacht 

  

werden müſſe. 

Hierauf vertagte ſich der Reichstag nach mehr als achtſtündiger 

Sißung die Weiterberatung auf Mitiwoch. 

Wir laſſen die hauptſüchlichſten Reden folgen: 

Der Sozialdemptratiſche Hauptredner 
Abg. Scheidemann (Soz.) 

24. Aprit hade ich unfere Abſicht angekündigt, den 
nzler zit einer klaren und eindeutigen Erktürung über diens 

zu veranlaff. Dahin zielt unſere Interpellation. 
öſicke behauptet, in dem Beſchluß unſeres Parteiausſchuſ 

Regierung folle ſofort Frieden ſchließen ulw. ufw. 
werden zinliſtien aller Länder in dieſem Beſch— 

geſordert, thre Regierungen zum klaren Verzicht auf jealiche Er⸗ 
vherung zu drängen und ſo raſch wie möglich Friedensverhandlungen 
Herbeizuführen. Wir verlangen nicht, daß die deutſche Regiernng 
etwes tut, wozu die anderen nicht bereit ſind, ſoandern, daß die 
ozialdemokratie alter Länder ebeaſo vorgehen 

wle wir. Im gegenſeitigen Einverſtändnis ſoll auf ale 
Troberungen verzichtet werdben. Es war natwendig, das zu beivnen, 
nachdem der Abg. Röſicke unſere Beſchlüſfe ganz faiſch dargeſtellt hut. 
Soweit ſeine Nede Spitzen gegen den Herrn Reichskanzler enthielt, 
lage ich kein Wort dazu, das mag der Reichskanzler ſelber beſorgen. 
(Heiterkeit.) e Röſickes kann es für einen Staatsmann, 
Ler die Jeich it nicht verkennt, nur eine Kleinigkeit ſein. den 
Wann und ſeine Freunde gründlich abzuführen. (Lebh. Beifall links, 
lautes Lachen rechts.) Nuch mit meinen Aeußerungen in Breslau iſt 
der Abg. Röſicke mehr fir als genau umgeſprungen, Ich habe in 
reslau geſagt, daß noch der abe der ſechs Verdände, dürch die 

per Kriegswilie in den anderen Läudern mit der Auiſtellung wahn⸗ 
ünigſter Eroberungsziele aufs äußerſte gereizt wurde (Sehr wahr? 
inks, Unruhe rechls), wir beim Reichskanzier Einſpruch echoben 
aden und von ihm die Erklärung erhielten, daß er dieje Plane ab⸗ 

ſehn nund damil nichis zu tun habe. (Hört, hört! bei den Soz.) Das 
vobe ich in Breslan geſagt und dazu ſtehe ich heute noch. 

Ich teile mit dem konſervariven Redner den Wu nſchenach 
poalrsfüändiger Klarheit. Je nach der Schicht, die wir ver⸗ 
neten und der wir angehören, haben wir gewiß verſchiedene 
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Ler das Verlangen gach endlicher Ueberwindung jeder Untlarbeit 
mir mit dem Abg. Röſicke gemein — das einzige, was ich mit ihm 

  

  

    

Die Friedensziele im Reichst 
Die Sozialdemokratie und der Reichsk 
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angler für Verſtändigung mit Naßland 
gemein habe. (Heiterkeit.) Wir ſind geſpannt, in welcher Weiſe der 
Reichskanzler bdieſem Wunſche Rechnung zu tragen gebenkt. 

OIn übrigen trennt mich von den konjervativen Interpellanten 
ein unüberbrückbarer Gegenſäatz. Das überraſcht mich welter nicht: 
Sie ſind die Alten geblleben, Ihren G ätzzen treu, und wir auch. 
(Sehr gut! bei den Soz.) 

   
      

Sie erkennen nach innen und nach außſer 
nur die Machtherrſchaft an — die Sie ſelbſt auszuliben gedenken. 
(Heiterkeit links.) Wit ſind Sofßiuliſlen geblicben, Jeinde jeder Unter⸗ 
drückung nach innen und nach außen, wir bekämpfen als Demokraken 
jede Unterdrückung unſeres eigenen oder eines fremden Volkes. Als 
internationale Sozididemokraten deuiſchen Stammes haben wir ge⸗ 
holfen und helfen noch, ſeden Verſtünnnelungsverſuch von Deuiſch⸗ 
läand abzuwehren. Unſere Friedensziele für Deutſchland beſtehen 
unverändert fort: Territoriale Unverſehrtheit, politiſche Selbſtändig⸗ 
leit, wirtſchaftliche Entwiclungsfreiheit Deutſchlands miiſſen geſichert 
ſein. Aberebenſo entſchieden lehnen wir ſede Ver⸗ 
gewaltigung fremder Völker rundwegeab. Dieſe bei⸗ 
den Gedanken haben wir ſeit Auguſt 1914 an dieſer Stelle und im 
Lande immer wieder ausgeſprochen. Zwiſchen uns und den Herren 
van der Rochten, den gebarenen Welteroberern (Große 
Heiterteit), klfft hier ein uniberbrückbarer Spalt. Aber für die 
Herren in der Mitte, fur bie — nicht für uns — die gslage ent⸗ 
ſcheidend iſt, möchte ich auch einiges ſagen. Es handelt ſich heute 
ja nicht darum, ob wir zugreifen wollen oder nicht, ſondern darum. 
danß man nicht zugreifen tann. (Sehr gut! links.) Auf 
beiden Seiten werden die Volker immer wieder mit der endgültigen 
Eutſcheidung vertröſtet, die unmittelbar bevorſtehen foll, ſie ſollten 
ſich nur noch ein kleines Weilchen gedulden. Inzwiſchen ſind über 
drei Jahre vergangen. Da iſl es die höchſte Pflicht aller vernünftig 
und ruhig Denkenden, dieſem Spiel mit dem Völkerleben ein Ende 
zu mathen und den Regierungen zuzurufen: Es iſt genug! (Beifall 
linls.) Die Mittelmächtée werden, wenn ſie ſich gegen Vernichtungs⸗ 

  

   

  

    

       

  

plane wehren en, itandhalten, und möchte es noch ſo lange 
dauern. Aber die d engliſchen Annexioniſten    

ichen werden, ebenlowenig 
die deutſchen. So denlen wir Sozialiſten und mit uns Millionen 
anderer, die nicht Soziatiſten ſind oder es bisher nicht waren. Es 
iſt Pflicht, das heutcroffen aus zuſprechen und den 
Gewiſſen die Frage vorzulegen, ab es erträglich 
märe, immer neue Hunderttauſende aufu ßdie 
Schlachtbank zunlchicken für Eroberungsziele, die 
die erdrückende Mehrheit des Volkes nicht will 
und die niemals erreicht werden können. (Sehr 
gut! links,) 

Ich habe in einer Zeitung der ten geleſen, durch das 

  

0 gelelen, 
Schweigen der Regierung werde der kuror teutonicus mit Keulen 
totgeſchlagen. Was totgeſchlagen werden muß, iſt die 
Spielerteidenſchaft, die Spielerwul (Sehr links), die 
man ja anch ſchon den alten Germanen nachſagt. In einer Weiſe. 
die man kaum ſür möglich gehatten hat, iſt bei allen Völkern die 
Sviele um ö ch gekv 8. eit iſt. Haus und Hof, 
Weib und Kind zu verſpielen, das letzte bißchen G! das die Böller 
aus dem furchtbaren Trümmerhaufen noch retten können, auch noch 
als Einfoß bringen. Es iſt maßloſes ülnrecht, dem Volke in E 
aygiſcher Abſicht die Herrlichkeiten eines Eroberungsſieges in präch⸗ 
tigen Farven auszumalen und unngekehrt ſo ſchwarz wie möglich 
das Elend darzuſtellen, das folgen müſſe, wenn kein ſolcher Sieg er⸗ 
rum⸗ würde. Die Folge dieſer Propaganda kann nur ſein, daß wir 
an einem ſicher kommenden Tag ein entmukigtes, hoffnungslokes, 
niedergedrüdtes Volt vor uns ſehen. Zweiiellos werden das deutſche 
BVolk und jedes, andere noch lange ſchwer an den entſetzlichen Folgen 
des Krieges zu tragen huden, aber gerade deshalb werden wir Zu⸗ 
verficht brauchen, und die nehmen dem deutichen Volke jene Herten, 
die es ſo darſtellcu. a üi mit einem Frieden ohne dgewinn und 
(Beldgewinn alles zu Ende. (6 gut! bei ven Soz.) Unſere Feinde 
denken darüber ganz anders. — ungeſehene frunzöſiſche Finanz— 
mann Verneuil, der füngſt im „Matin“ ausgerechnet hat, daß man 
Deutſchlan i 15 Milliarden auf⸗ 
erlegen müſſe (Hört, härtt!, ührt, daß nach einem 
fogenannten ſaulen Musgleich rt den Welt 
märki erobern und ſeme nde übere 

merde die 
s Mitteleuropa in Ver⸗ 

e ganze Welt 

  gut! gut! 
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Mit Bulga 
UHebergewichi 

cnil von. 

iſt vatürlich 
einde an die deulſche Elaſtizikät iſt doch herzerft 

zu unſeren flaumachenden Schwarzi⸗ rkeit ur 
8 und in der Mitteh. die jo kun, als ob Deulſchland ſcn nur 
nochk durch ein wahnſtuniges Dabanqueſpiel vor it 
jchützen könnte. Trauri uir. daß diele Vabang 
ingemein vertängern. (Sehr wahr! lints.) Was jolche Reden. wie 

eben gehört haben., jür Unheil in der ganzen Welt anrichten, 
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nermögen Sie gar nicht abzuſchäßen. (Lebh. Wideripruch und Un— 
cüthe rechts.) De län der Krieg, deſto län, üuch, ebe 
die Kraft des Volk⸗ ) wieder erneiteri, je mehr L defta     03 mehr Leiden na Viele ſchmetternde Crobe 
politiker reißen den Mund nur deshalbu ſo meit 
gitf, weil ſie mit Grauſen an die fürchterlimee Ab⸗ 
rechuung denken, die nach dem Kriege hommt. (Lebh. 
Beifall bei den Sez. Unruhe rechts.) Sie wollen vorbauen“ Venn 
ſnäter die erdrückenden Laſten nach dem Kriege bei uns wie in 
Leir kar ollen ſie ſich auj ihre jetzigen Reden berufen u 
daraus beine eſreiche Beute gei uß nur 

n, wenn 
nen ſei. Aberzep 

5 r Bergewaltigurn 
werden Siee nicht erreichern (Sehr wahr! 

den Soz.) In ungeheuren Maſſen werden ſetzt im Lande Schri 
verbreitet, die ernmäßig und graphiich darſtellen. wie veich 
das deutſche Volk werden köännte, wenn es 

Schwerinduſtrie und den Agrariern, den ‚hor: 
baronen und den Krautjunkern, dieſen bewähr⸗ 
ten Volksfreunden und eiſrigen Befürwartern 
jedes Fortſchrilte (Große Heiterkeit bei den Soz.), jolgte, wie 
arm das deuiſche Bulk ütr, wenn es ießt den Verſtän⸗ 
digungsfrieden ſch eine erbärmliche De⸗ 
magogie. (Lebb. und in der Mitte.) Sie künnen ſa 
den ſiegreichen Frieden heute und morgen gar nicht diktieren, und 
darum predigen die hrmänner. Schäfer und Renentlom ia auch 
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immer das Welierkämpien bis zur Zerſchmerterung des Gegners. 
Sieg. Tr Veute — ia Beufe. d iſt die Haupt⸗ 
ſache. Unruhe rechts) De räfpielen Sie 
um Deutſichlands lüct und Zukunft, aber mit welcher 

  

       
     

    

Brutalität und mie plump kreiben Sie das Spi Auch die Ankwort 
der Enteme an Wilſon enthieit ein wahnſinni, Eroberungs⸗ 
programm. Aber war doch wenigſtens eingehüllt in eine Wolke 

  von Wohlgerüchen, Freiheit. Gerechti 0 keit und ewiger Friede. Sie 
aber ſagen ganz pl Machtzuwachs. Geld, Rohſtoffe, das milſjen 
wir haben — wir — wir — wir — wir! ſeolfl⸗ 
deutſche Porzellanfadenpalilik bringt unys wahr⸗ 
haftig noch in den törſchten Verdacht, daß wirſein 
X errolkietfen t(Grvße Unruhe rechts), Pozufaaene 
natronalorganzſfferte Rauberbande., (Sturm. Piui⸗ 
rufe und große Unruhe rechts), obwohl wir dach nur uniere nackte 
Friſtenz ſchüthen, odwohl die anderen ihre imperialiſtiſchen Ziele auf 
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Wenn Ste l(nach rechts) das unfere Koſten, verwirklichen wollen. 
(kroberungshandwert weiter betreihen wollen, das wir verachten, 
gleichvtel in welcher Form es auftritt, dann lernen Sie das Hand⸗ 

   

  

wert igſtens von England und Frankreich, die verſtehen es, So 
wie S greiben, hetzen Sie uns ja alle Mölker der Weit auf den 
Hals und erzeugen dadurch frellich die Gewißhell, daß unmöglich in 
Zhrem Sinne eiwas erreicht werden konn. [Sehr wahrl link⸗ und 
in der Mitte.) 

Herr Röſicke hat ein Kapitel angeſchnitten, für das ich ihm 
ch dante. Er hat von der Lojung der Feinde gelprochen: „Kein 

W it den Hohenzollern“. Mit am widerwärtigſten 
bei der ganzen alldeutſchen Propaganda iſt für 
mich das Hineinziehen der Perfon des Kaiſers in 
die Debatle. Etmas Unehrlicheres habe ich in den 
Jahrzehnten, in denen ich im palitiſchen Kampfe 
ſtehe, kaum erlebt. Angeblich ſtellen ſich dieſe Weſteroberer 
ſchützend vor den Thron, in Wirklichteit wollen ſie den Namen des 
Kaiſers für ihre reaktionären vecke mißbrauchen. (Lebh. Zuſtim 
mung links um in der Mitte.) Der einzige praktiſche Erfolg, den Sie 
damit erreichen, beſteht darin, daß man ſchließlich im Auslande wirt⸗ 
lich noch den deutſchen Kaiſer für den alldeutſchen Wahnſinn und den 
Ausbruch des Krieges verantwortlich macht. Für Deutſchland, lür 
den baldigen Frieden und für unſere zukünjtigen Beziehungen zum 
Ausland iſt das nichl gleichgültig. Das Ausland zitiert begreiflicher ⸗ 
weiſe in der Preſſe vom Schlage der „Deulſchen Tages zeitung“ auch 
über den Kaiſer die „Deutſche Tageszeitung“ und nich't uns. Des⸗ 
halb wili ich hier daran erinnern, daß der „Vormäris“ inte 
ner radikalſten Zeit vor A ch de 
ben hat, Wilhelm U. habe ſich namenklich in demleß 
ten Zahren als aufrichtiger Freund des Bölker ⸗ 
friedens erwieſen, und wemes in der Menſchen⸗ 

üſtünde, den Krieg aufzuhalten, brauchtendie 
Befürchtungen nicht groß zu ſein; aber auch tat⸗ 
träftige Menſchen ſeien Einflüſſen nichi unzu⸗ 
gänglich. An Verſuchen, den Kaiſer zu beeinfluiſen, ichlt es von 
aildeuiſcher Seite wirklich nicht. (Sehr wahr!) Aber nach dieſer 
kleinen Vorleſung unterlaffen Sie es kunftig vielleicht, den Katſer 
in die Debatte zu ziehen. (Bravo! links. Zuruf rechts: Ilt das alles?) 

uUn den Milchmädchenrechnungen der Alldeut⸗ 
ſchen will ich eme Gegenrechnung auiſtellen, die das Volk beffer 
verſteht. Ich nehme an, daß Ihr „Siegesfriede“ nur 100 
Tage länger Kriegerfordertals unſer Verſtändi⸗ 
gungsfriede. (Zuruf rechts: Das iſt ganz falſch!) Das be⸗ 
deutet für Deutſchiand — ich rechne in runden Zifſern, damit auch 
Sic (nach rechts) es verſtehen können (Heiterkeit! — an Gul und 
Blut 10 Milliarden Kriegstoſten mehr. Für den Tag 100 Millionen, 
Lunz abgejehen von den ungeheuren Coſien der Gemeinden und jeder 
einzeinen Familic im Deuiſchen Reich für weitere 100 Kriegstagc. 
Das bedeutet, wenn ich für die jetzigen Kampflage nur 1206 Töte 
und 3000 Verwundete für den Tag rechne, weitere 120 000 Tole und 
300 000 Vern Verft le. We dem beutſchen 
Bolke das ſtrahlende Bild des nahen vollſtändigen Sieges vorgaukeln. 
dann ergänzen Sie es auch — es läßt ſich ja graphiſch ſo leicht dar⸗ 
ſtellen — durch die Höhe der Schädelpyramide, die 
Sie dafür noch aufrichten wollen, daß der Krieg 
für Eroberungsziele fortgeſetzt wird: dann ſagen 
Sie auch, wietief und wiebreit der Blutſtromiſt, 
der naͤch fließen müßte, um das Ziel zu erreichen, 
das Sie ſich geſteckt haben. Das gehörte eigentlich auch in 

  

   

    

   

  

    

  

             
   

    

    
   
         

   
    

    

  

dieſe blödſinnigen Eroberungsſchrijten hinein. (Lebh. Beifall ber 
den Soz.) Niemand kann ahne ein ſchreckliches Entſetzen an d      

  cemetzei denken, das ſich jeht im Weſten abipielt. Wir anfern 
Hunderttauſende, und Frankreich verblutet ſich. Man darf gar nicht 
denten an die Qualen der deutſchen Soldaten, die von den Granalen 
zerriſſen werden darj ſich gar keine Vorſtellung machen wollen von 
der Trauer der Frauen und Kinder, denen Mann und Vater geraubt 
worden. Für die Berteldigung unſeres Landes, für die Verleidigung 
von Haus und Herd wird das Volk eintrelen, die Berlängerung des 
Arieges um icgendweſcher Vergewalkigungsziele willen welſt das 
Volf ab und bekämpfi die Sozialdemokralie auf das allerpelſchiedemt. 
— geben Sie ſich darüher keinen Täuſchungen hin! Lebh. Veifall 
bei den Soz. liumruhe rechts.) Der Abg. Röſicke hat wiederum voan 
Verzichtfrieden geiprochen. Ja, wir verzichten auf die Fortiührung 
des Krieges, verzichten auf neue zehntanſende Taten und Krüvp 
verzichten auf neue Milliarden Kriegsausgaben, verzichten ounf die 
meikere Verwüſtung Kurdpas, aber wir verzichten aufkein 
Stück deutſchen Vandes und deutſchen Vodene. 
miſche Zuſtimmung bei den Soz.) Wir verzichten aulf das, was wir 

wir doch 
hburch keinerlei Opfer erreichen könnten. Wir gerzichten auf Aluſia⸗ 
nen, wir verzichten auf die Vergewaltigung und Unt— 
derer Volker, aber wür verzichten nimht dara 

Kriege bernor⸗ 

   

  

  

    

   

  

    

   

  

ale ein freies Volk aus dieſem— 
gehenu, (Stürm. Beijall bei den Soz.) Was fagmalſo da⸗ 
»Surt „Verzichtfriede“? Daß wir verzichten agaui 

gi ger üher      die Alldentſchen und ihre dummen Sih 
(Große Heiterkeit und Beifall links, Uüuruhe recht 

  

        
      

  

Ail das, was ich hier aus rt habe, werden unſere 
Verireter in Stockholm ſagen, wir freuen uns beionders auf die Zu⸗ 
ſammenkunit mit den Sozialiſten der uns jetzt noch feindlichen Vä       
der. Indem die So 

  

zialiſten ich zuwerſt wieder die 
Hondereichen, berß uſie die beſte Vorarbeit für 
den Frieden. Samei die Welt ſich nach dem frieden lelmt — 
und das ſind gd Prozeni Les deutſchen Votk. (Sehr gut! links, 
Juruf rechis: 100 Prozent!), blickt es mii Sehninck U 
nach Stockhalm, wo unſere Freund- a⸗ 
ſchon eifrig Vorarbeit für die Friedenskonerenz leijte 
keinen hüheren Wunſch, als daß da 
Slockholm gelingc. (Lebh. Beifall bei den Sozi) 
Hoffnung wir auf Stockholm ſetzen, lo wiltend ichen 
treiber aller Länder darüber und fordern dien p 

    

        

         
  

   

  

  

   
     

            
   

Reiſe nach Stockheim die Päite zu verweigern. K u Deutſch 
larnd. uaus b * n. hünd dee ſever⸗ 

weigert worden. Rach den lärungen der Reaierung im 

Hauptausſchuß kann kein Zmeijel daurüber beſtet, daß dies 
ni eine untergeordneie Behördenen— Schema „K“      
   

t hat. 
fen werden, als wenn durch eine Handl 

erung die Friedenshoffnungen vereiteit wü 
ockholm ſetzt. Darüber dari kein Zweißel veſteh 

im Kuſtrage ſeiner fozialiſtiſchen Partei nach Stockhum reiſt, 
Püſſe gegeben werden mühen. (Zuruf rechts: Scheidemann hat's 
fohlen!) Treiben Sictſes nichi zumäußerften — die 
Stimmung im Volkeſiſt böſe genug. (Sehr wohr! bei 
den Soz.) 

Wir haben jeden Schritt der Regierung begrüß 
dem Frieden näherte. Jeden Schrilt, der uns 
e. bekümpft. W. 
ung abgelehnt, für den Schritt. der die 

hervorgerujen hat. Heute ſteht die ganze 
i fſen — die ganze Welt. überſteigt mein Faſi 9 
aß unter dieſen Umſtänden ſich noch immer Leute finden, die 
riablaäße Flaumacherei und Schlappheit erklären, wenn man altke 

ſchädigungsanſprüche und Eroberungspläne aufgibt. Denten 
iſe doch nur, daß es uns in einem Augenblick gs⸗ 

länge, dieſer Rieſenkoalitian einen demütigenden 
Frieden auſzuzwingen. Was glauben Sie wohb, 
wie lange uns dieſes zweifelhafte Glüß beſchie⸗ 
den wäre: Vinnen kürzeſter Friſt würden ſie afle übder uns der⸗ 
follen, um ſere Veute zu entreißen und dann könnte es wohl 
heißen: maniae“. r fordern deshalb die ièerung 
auuf, u 
uns 

Dem deutſchen Volle konnte tein ſchiunmerer Dienſt 0 — R 
der deutichen Re⸗       

    

   

  

   

  

  

     

  

zt, durch den 
vom Frieden 

ich die Ber⸗ 
ſie ſich       
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gen und Entſchädl 
den Krteg du 

Wir krangen den Reichs konz 

urch beu giei- 

* 

Segleru a fär den Abichins einen isc ai 
Irtebens⸗-Lein Mindernls iſt- 

üàweite haßt, 
rirägnigrn 

Iwel    

va Unierrm mücht 
Selen Sie ich zarüber nicht im Unficrer: 

r zulainnenarhalten hat, 
deutſches Hab und Gut. 
der verſchiedenen Krieg 
ichen Boikes obumachtig uuseinander 

   

runſhs jiche willen forfſehrn. dunn. 
derauf. dann Eaden Sir d. 

nung: 

Abg Scheidemann Se;. 
Dar ga: nichmderſtande 

  

Eel den Grs3 — Uroßer Lätme: 
iie niht! Runter mitdem Kerhronder Teibüne! 
hören! Nicht welter teden lalſen! 

Prälfdent Dr. gäempferut: Schridemann zut Orb⸗ 

Ptäfident Dr. Rermpſ: Ich 
gelagt haben und babr desme 

willen 
Wahßhrt del den 

Jerſurh noch fort, uns einen 
Deswegen glatebt men den Ae 
iprreden zu lörwen 
Drohung gegen Drohu 
das iſt eine kläg 
fů einmat ichn 

eR 
ſich au uns noch 
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kraucben ic fange ſie imn ümedlich 
nie ter 

Shrrnrbiten und 
Sie füch niu 
Auntte Rititetterußt Uſt. 
Wute der Reichskanzler eine E. 
der Kechten enth 

(Sehr 
rüicrupg abgsben, 

pricht, daun niüßten wir wet dar Get 
untwarten, Daß mir unn brei Jahre lauiz 

ů „att wür an die 
Loubten: Ilns treitt vicht Eroterungsl 
enn mir ein 

wiür geräulchte 
AnEAHISpoll, dar 

recht: Was loll das he 
Reuilicher lprechen. 

Warte 

à Tages eingehen 
oren ſüiub. die Folger wären ver 

lü ber felen Sie fich klar! 
iben?) Seien Sie ftill. ich werdr gleich ne⸗ 

terungch. vinte feindliche und elne ner⸗ 
bondete, haben bereils bie Haltung eimgcnommen, die wir wünſchen. 

braßt ler, oß er iich auf den gtrichen Srand⸗ 
Pe ſtellrn vber ob er etwa einem belrell 

r Freidett und der internattonalrn Giere 
obrrerkauft enigegenſttecen will! 

der Reltgelchichtt. eßb die Krgierunn lick von der Malle des deutſchen 
Hirn Bunbesgenollen krennen will. 

  

wu 

Küttt dieſr Klammer und blelbt der Kell 
iele, dann fallen die briden Trile des deut⸗ 

Mürde veule die engliſche und 
ung. wie en die rulſſcht geian bat, auf Eroberun⸗ 

igungen Hepe Monen, und die deulichr Regicrung. flail eriit 

      

         

  

   D. tetſchen dilit ja nichts, 
och nichts tun. Es iit tauſendmol dehr⸗ 

Kuſprechen. Der Kri 5 ſic 
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daß ei uus An ülejem 
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us ich gelagt habe. 

iſt: Die 

  

    KEt 

  

wahr! bei ü n Sez! Würde 
die dan Auniſchrn 
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Uuft“. [Sehr gut: det ben Sog.) 
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en. von den Geundſahen 
ctigkelt gelelteten Staat 

Es iſt eine Schläfatsfrage 

was uns troß aller Gegen⸗ 
r der ſeindliche Anſchlag aul 

bernden, itn um der Erobe⸗ 

à lE»i Lande!“ wahr! 
„voir fürchten 

Au“⸗ 
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bh Dh werde mich barzun aO p ß-- „„gen laſſen durch die 
— Uung Reu Herrn A, Slulc. Euß ich much im Banne der⸗ 

Sosi eotratte beſbe 80 Paſtgde wiieh in Vanne kehnar Partet. 
(Stürm. Veifen.) Wenn irh mich in einem. Baune befluubs, jo iſt es 
der Bang hes deutſchen Volkes, dem alleln ich zu dlenen habe, meines 
Velket, für das ſeine Süßne ii unvergleichlicher Tapferkeit käͤmpfen, 
ſeſt geſchart un 20 Kalſer, dem ſie vertrauen und der ihnen ver⸗ 
wut. (Lrbh., Belfall.) 2 
wenetuſhteyn Paß es febt, mird der Nöficke, der iich ais ke- 
zonderer ,ier Kieſes Wortes zu füähten ſcheint. aus der Oſlerber· 
ſchaft eutnommen holen. Pebh. Beiſall) Sch dabe das Bertrauen. 
daͤß lich die Nehrdell des drenſen einer koichen Muffafſunck niche 
verſchließen und daſt lie auch drauſten im Bolke Vertländnis knden 
wirt (Seſſail.) — 

Seit einem Monat koben die unerhörteſten schlachten an der 
Weltfrant Das ganze Vyir lebt mit all ſeinem Sinnen und Penten 
del leinen Söhnen draußen, die in beilpiellofer Zöhigkelt und Todes· 
verachtumtz dem immer erneuten Anjturm der Engländer und Fran⸗ 
zoßen lrotzen. ÄUuch deute jehr ich det rnseren weſtlichen Gegnern 
nach nichts von Fricdensbereiiſchaft, nichtn von Preisgade ihrer aus⸗ 
ſchweifenden Erobetunge⸗ unn wirtſchaitlichen Bernichtungszfele. Wo 
Und denn die egterungen. die im vorinen Qahrr vor aller Veſſenllich · 
teit erklart doden. dlelem wahnſinnigen Menſchenmorden ein Ende 
zu machen? Doch nicht in Paris und London. Das letzte. was ich 
aus Landen gehört dabe, iſt, daß die Kriegsziele, wie ſie vor zwel 
Jahren verkündet werken jind, inverändert weſter beſtehen. Der 
Herr Abtz. Scheidemoann wird nicht glauben, daß ich darauf mit 
einer ſchonen Geſte antworte. Giaust jemand, dieſe Feinde durch 
ein Progr⸗ Verzichtes und der Unihaltſamkeit zum Frieden 
dringen zu konnen Soll ich ſolchen Feinden geradezu einen Frei⸗ 
brief auefteten, der haen 
tten Aetluſtes ins Unget 
Reinden jugen, maß k. 
Uenſtanden die Re⸗ 
woilt, lunnt ohne je 
ich das Ocutſche Reich nach allen Seiten emnleitig auf eine Formel 

    

   

      

   

  

   
wie es will. 

    

       
       

  

    

    

    

Keitt ). die non der Wei der Friedensbedin⸗ 
och nur einen Teil erjaßt, die einſeitig die Exiolge preie⸗ 

  

gunge 8 
die uniere Sähne und Brüder mitihrem Blute errungen haben 

Beißall), die anderen Rechnungen aber in der Schwebe läßt? 
ine Herren, eine ſolche Politit lebne ich ab. 

e Politi iuhre ich nicht. e Politi! kuhre ich nicht. 
beldentaten unſeres Vo 

      

    

Undank gegen die außet      
         
   
   
      
   

   

     

        

   

und würde unler ganzes Vaik bis zum ger Arbeite 
nzen Lebensbedin nen dauernd berabdrücken. Si, 

r de. Zufunft unicres Naterlandes. (Sehr richtig!) 
Oder ſoll ich umgelehrt ein Eroberungsprogramm auffiellen 

Auck das leune ich ab. Vichk um Eroberungen zu machen, lind wir 
in den Krieg gejogen und ſlehen jehl im Kampſe faft gegen die ganze 
Well. ſondern um unſer Daſctin zu ſichern und unſere Iukunft feit 

ö Re So wenig wie ein Enkſagengsprogtam ſt ei 
      

      

hilft ein 
und den Krleg beendigen. 

nur das Spiel der feindlichen Machthaber 
ſpieken. ich würde es ihnen erleichtern, ihre kriegsmüden Vöiker weiler 
zu bekören und damit den Krieg zu verlängern. Auch das wäre 

öder Undank jere Rämpfer bei Artas und an der Aisne. 
e lo habe ich bereiix neulich 

land für ſich einen ge⸗ 
Zland in gleichem Sinne 

n will und wirken kann, vermaa ich 
ellos iit England unter dem Beiſtand ſeiner 
n Mitteln demübt. Rußland auch weiterhin 

ichen Aricaswagen zu lpannen und Rußlands Wünſche 
dens zu durchkreuzen. 

    

   

  

      

  

     

        

  

  

    

nit uns heritellen. ſo iſt es doch cine 
dlichtrit. dat wir diejen Bunſch keilen. das dauernde 

— Aſt nichtt zerilsten, eine Entwicklung niicht nn. 
glich iuachz den durch Jorderungen (Oebh. Veifall) Unks und 
der Miliel. die ſich mit der Freiheit und den Willen der Dölker 

            

b- 
      

  

nnicht verkragen und die i 

  

dichkgit iegen müurkcr. ; 

Das Keilferworl vom Auguft 014, es lebt 

    
            

          

kein Kriegzende, Deutſchlands nationale Intereſſe; 
kreien dit mit Füßen, dle trotz der Oſterbotſchof 
noch am Klafſenwähtlrecht feſthalten, (Sehr wahrl be 
den Soz.) Es iſt eine bobenlole Unrerſchämtheit, mit dem alter 
Airgenfaß der uutionaten und antinatipnalen Parteien zu kompen 
Lebh. Veifall bei den Soz.) Die Intereſſen ber Krone 
ind nichtidentiſch mit den Vorrechten der Junker 
Scheidemann hatenlcht mit einer Revolution ge⸗ 
proht, londerkn vor elner unglücklichen Entwüt 
Iunß gewarnk, gegen die wir mit allen Kräſten arbelten. Da⸗ 
deutſche Volk ſeht ſein Alles ein, um ſeine, Freiheit nach außer zu 
perteidigen, um lich in ſeinem kulturellen Luffieg nicht hemmen zu 
laſſen. Aberes perlangt auch, daßes im Innernein 
BVolt freier Männer ſein dürfz. Das iſtunſervater, 
ländiſches Ideal, und ihm gehörtdie Zukunft. (Leb. 
hafter Beiſall. hei den Soz.) 

  

    

  

ODie Internationale des Chauvinimus 
ſchrrilbt das „Beriiner T. zur Reßde des Kanzlers, ſind die 
Elemente, die var dem Kriege gemeinſam jede Verſtändigung hinder, 
ten und abwechlelnd einänder die Mittel für Erhitzung der Völker 
liehen. Sie Iſt auch jetzt wieder gleſcher Meinung, wo es die Ver, 
hinderung eines angeblich „vorzeitigen“ Frledens gilt. 

Die Alldeutſch⸗Konſervativen und die Schwerinduſtriellen find, 
iudem jte Ausſprache mit Rußland zu vereiteln luchen, eigentlich 
ein wenig inkonſequent. Es mar doch er ihr breunender Wunſch. 
baß ſich Deutſchland mit Nußland verbünden möchle, und ſie haben 
noch vor einigen Monaten eifrig für eine folche Polittt Stimmung 
gemacht. Aber ſie haben eine Verſtändigung mit dem Zarentum, 
mit dem ruſſiſchen Deſpotentum, nicht eine Verſtändigung mit dem 
rufſiſchen B. der rin D ratie, gemeint. Eine Verbin. 
dunizt mit 1 and der geweihten Willkür, der Beamtenherr. 
ſchaft, der Pograme und der Knute ſchien ihnen ſympathiſch, eine 
Verföhnung mit einem freien Ruhland hat, ſo vorteithaft lie auch dem 
deutſchen Nalke werden kon keinerlei Rei Und dann — 
ein Frieden, an dem d und ſogar die Sozialdemo. 
kraten mitwirken, erichein ihnen ichlimmer als irgendetwas, was 
konſt geſchehen kann. Einen Friedensengel, der nicht konſervatin ſit, 
nicht zu ihren Kreiſen gehört. lehnen ſtie ab... 

Die Rede des Herrn von Bethmann Hollweg., in de; manche 
Wahrheiten ſtehen und andere fehlen, wird, um es zu wiederholen, 
nicht ſehr viel in dieler Jammerwelt wandeln, und das kann eine 
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ute, nte, 
De 

  

    

  

          
Rede heute wohl auch nicht. Vorläufig wird das Blut weiterfließen, 
und die Internationale des Chauvini wird weiter ihre gemein⸗· 
ſame Arbeit verrichten, und ſie wird auch nach dem Friedensſchluß 

  

keine Ruhe geben, wenn ihr dann nicht van denen, die 
draußengelittenhaben, der Mundgeſtopfiwerden 
wird. ů 

  

Sewerlſchaftliches 
ion im Jahre 1916. Die Tätigkeit der Generalkommiff 

brliche Darſtekllung der amten 
Grneralkominliſion wird erſt nach Krt 
meilen wird nur in grosen Umrüien auf kas Wichtigft 9 jen. 
So auf die Mitwirkunn der Generalk nan der Vereins⸗ 
geſetz⸗Ropelle, an der Kriegsb-ſchädigten⸗Fürforge 
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und am Hilfsdienſtgeſetz, immer in Gemelnſchaft müir 
un Angoeſtelltenorgani 

nſtgeſenes 
hon der Gelbe. 

cherheiten für die Reklamterten zu v⸗ 

  

den anderen Arbeéeiter 
fatisn 
die Generalkemmiſſian eii 
und die Külrzung der NRech 
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bindern. Die Verhandlungen üͤber d— Noalitionsrecht der 
Eilenbahner wurden zum elbtchlus gsbracht: in einer Zu 
an den Eiſenbahnminifter hot die Generalkommiſſi 
uusdrückſich erktärt, daß an der Jord 
rechtes eEilenbahner feſeholten muß, 

Verhband ſich bereit erkliert, den Si 
n. In (leimeintsaft mi 

Eiſsenbahner⸗ 
àder Geſeil 
eſtaltuna des 

chn Aöteülung ber 
nn mir der Redakiion 

ind bearbeilet mit dieſem u. 2. 
alfragen ;und die Probleme 

mianarsiche Tätig'eit 
ttelpe⸗⸗ 

ſchaft ftür 
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naen Auflage von 300 heraus. 

hat eine Auflage von 92 0ʃ% 
und das Sentral⸗Ardeiter⸗ 

pruch genammen. Die inter⸗ 
g ließ lich nur in beſcheidenem 

frecht erhalien. 
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in der kom 
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„Korreipendenzblatt 
üichland.“, läßt in 

g ſchait ein Buch 
erſcheinen, das allgem 

andelt in zwölf vorſchieden. 
merkichaſten vor dem Kriege. 
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Das Hilfsdienjtgeſeh. 
Der Parteiſtreit und 

noch dem Kriege. Das Buch⸗ 
haitlichen Bibliothek“ des er⸗ 

'ert 10 Mk., gebunden 2 Me⸗ 
nandiungen wie auch beim Ber⸗ 

   

SSEEESEEEEE 
Lartenbrisſe Feldpostkarten 

Briefpapier » Tintenstifte 
chraibutenstan kauten Sie schr vorteilhakt in der 

V PE Danaig, — Ing Volgswacht, e,esgse 32 

  

  

  

  

 



die beſtigkten Vorwürfe gemacht werden, daß ſie im Ver⸗ 
ſſangsausſchuß des Reichstages für die Einführung einiger 

pinziger Reformen eingetreten iſt. Dieſe Veſchlüſſe ſind nach 
der einung der D. N. N. „Tollheil und tzewifſenlofer Jrevel“. 
Es t außerordentlich bedauerlich, daß ſich die große Maſſe 
det Leſer ſolche freiheitsfeindlichen Au⸗ſchreltungen ihres Leib⸗ 
organs gefallen läßt. Gerade die Ardeiter und Angeſtellten 
gaben das allergrößte- Intereſſe an der baldigen und 
veltgebendſten Durchlührung der dem Volke ver⸗ 
ſprochenen Reuorientierung. Von der bürgerlichen Preſſe iſt 
aberdings nicht zu erwarten, daß ſte auch in dieſer Frage 
aus ihrer Haut herausgeht. Eine ſo rohe Verhöhnung der 
rohen körperlich und geiſtig arbeitenden Volfsmehrbeit, di⸗ 

unter Einſezung von Siut und Leben, auch zum Rutzen her 
ſe aus ſicherem Port beſchimpfenden Redaktevre der „N. N.“ 
gehen ſeindliche Unterſochung für ein freles Vaterland 
tzmpft, it tratzdem unfaßbar. Es iſt deshalb unbedingte 
Pflicht aller Volkskreiſe, die eine freiheitliche Entwicklung 
Deutſchlands ünſchen, bläſſig die Stärtung der ſozlal⸗ 

  

EDmotralſchen Preſſe, unſerer Volkswacht, zu fördern. 

Akademiſcher Konkurtenzkampf 

Die Angethörigen der akademiſchen — auf gut deutſch: 
zunftmüßig ſtidlerten — Berufße beſtreiten, daß ſie zünftige 

   AREGEI 

Sie machen Veſtrebungen materieller Richtung verfolgen. 
tchts Peiſrig das ne Vorrecht geiſtigen Uebergewi— 

ſend. Man daoͤrf ſich deshalb he bur iuſche 
Seltſamkeit kaum wundern. Pesiell läßt ſich diefe geiſtige 
6röße in dem rückſichtslos geführten Konki rrenzkampf des 
vereins der hieſigen Zahnärzte, unter Führung des Zahn⸗ 
larztes Les Neumann, gegen die Zahntechniker bemun⸗ 
dern. MWir haben darüber ſchon elniges geſagt, als die Herren 
Zahndoktores gegen die in ihrer großen Meörheit praktiſch 
zweifellos ſehr tüchtigen Sahntechniker vor 
dem Schöffengericht leider einige Erfolge hatten. Die Herren 
Eugen Aulich und Kurt Schwidder und Fräulein Lydia 
LKolshorn, dieſe in Langfuhr, waren zu je 50 Mk. Geld 
ltrafe verurteilt, weil ſie durch Ankündigung zu günſtige An⸗ 
gebote gemacht hab⸗n ſol Die Herren à und Sch. betreiben 
gemeinſam die Praxis und ſollen in Zeitungsanzeigen betont 
doben, daß ſie Zähne „faſt ſchmerzlos entfernten. Von dem 

war aber mur das „f“ ſtehen geblieben. Doch tkonnte , *—— 
nicht nachg 

   erhab erhab gel⸗       
   

     

    

     

wieſen werden, ob es ſich nicht um einen Druck⸗ 
iehler handelte. Die Beſchuldigten wieſen nach, daß es tatſäch⸗ 
ich geiinge, die Zähne faſt ſchmerzlos zu ziehen. Kreisarzt 
Dr. Pflanz behauptete als Sachverſtändiger, was gewiß 
keine Widerlegung war, daß es völiig ſchmerzloſes 
ahnziehen nicht gebel Der Verteidiger letzte ein Reichs⸗ 

verichtsurteil nor, das zur Freiſprechung geführt hatte, obwohl 
s ſich um die unbeſchränkte Zuſicherung ſchmerzloſen Zahn⸗ 

  

        
     
       
       

  

ufmerkfam, daß durch die Verordmig, gegon die angeblich 
erſtoßen ſein ſollte, nicht die Zahnärzte, ſondern das Publi⸗ 

unm geſchützt werden ſolle. Die Denunziationſeiaber 
on dem Verein der Zahnärzte und von keinem 
atienten ausgegangenl Das Gericht kam leider wieder zur 
rurteilung. Es ſetzte die Straſe jedoch in jedem Falle auf 
Mk. herab. Es meinte zur Betzründung: Die Abkürzung 

es „faſt“ ſei abſichtlich geſchehen, obwohl es eine völlig ſchmerz⸗ 
oſe Entfermmg der Zähne nicht gäbe. — Frl. Kolshorn 

ichnete ihre Prazis auf dem Schilde ausdrücklich als „Zahn⸗ 
echniſche Klinik“. Darin ſah Zahnarzt Leo Neumann 

Bevölkerung vorzutäuſchen, daß ſich um ůE Hfüiüiünt de, die Abſicht, der ů 
zahnärztlichen Betrieb handele. Das Schöffengericht 

  

elgte auch dieſer ungewöhnlichen Logik. Die Strafkammer 
hnte ſie ab, weil unmöglich eine Täuſchung beabſichtigt ſein 
onne und ſprach die Dame frei. — Damit hoben die akade⸗ 
iſchen Anſtrengungen wenigſtens in einem Falle die wohl⸗ 
erdiente Würdigung gefunden. Dieſer Denunziationseifer 

   
   

nuiet mitten im Kriege, der überall zum Vurgfrieden füh    
öchſt ſonderbar an. Vor dem & 

ů 

3 daß Herr Neumann ſeine akademiſche Würde damit 
Cete daß er die Unfähigkeit des Zahntechniker von Haus 

* aus durch einen ſorglich in Spiritus verſtauten prähiſto⸗ 

riege war es ſchon erſta 

i tauten prähiſto⸗   

87 13 nn Backzahn nachwies!!! Solche — Betriebſamkeit er⸗ 
rnert wirklich vielmehr ans Geſchäft als an eine Äkademie. 

Danzig im Reichstage 
In der Reichstagsſitzung vom 14. Mal beſchäftigie ſich 
unabhängige“ Abg. Dittmann von der Hagſegruppe 

'eder einmal mit Danziger Verhäliniſſen. Er ſagte: 
„Die Willkür der Militärmachthaber greift immer tleſer in 

die perſönliche Fretheit des Einzelnen ein. Bei uns blüht der Ab⸗ 
olutismus. Am willkürlichſten ſcheint der Kommandeur der 

anzig vorzugehen. Er hat einem unſerer Genoſſen 
ſche Betätigung beſondere Verteilung jeglicher Art von 

»lättern unterſagt. Das iſt ein abſolut ungeſet s Verbot. 
„iht mehr das Rufſentum, ſondern das Boruſfſentum iſt ſetzt das 
keakticnärſte Element der Welt.“ 

Es iſt gewiß ein hoher Genuß, gerade Herrn Ditt⸗ 
Danu, den Diktator von Solingen, für die Freiheit ſchwär⸗ 

zu hören. So ſelbſtverſtändlich es iſt, daß wir die Volks⸗ 
le aufs äuißerſte ohne Anſehen der Perſon verleidigen, 

„en wir aber auch der Wahrheit ohne Rückſicht auf dema⸗ 
Eage Entſtellungen die Ehre geben. Deshalb mußten wir 

arrn Dittmann ſchon einmal nachweifen, daß er von 
dlem revolutionären“ Danziger Freunde, der zu gern vor 
ulichland als politiſcher Märtyrer glänzen möchte, böſe hin⸗ 

elegt Worden iſt. Wir brauchen Zenfur und Belagerungs⸗ 
5 keineswe 

   

     

   

  

    

  
    

    

    

  

    
    e 
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entſchuldigen. Für beide keimen wir 
ihre ſchleunige Abſchaffung! 

iſt trotzdem, daß ihre Handhabung gerade in Donzig — 
üigen Eingriffen gleich nach Ausbruch des Krieges — 

kſichtsvoller und vielleicht überhaupt ſchunendſter Form 
Dieſe Feſtſtellung ſind wir einfach aus Gerechtigkeit 
nnern ſchuldig, die an jenen Stellen ebenfalls ihre 

nicht immer angenehms Pflicht in der Verteidigung von 
und Vaterland erfüllen. Zu dieſer Anerkennung gehört 

mehr Mut und Charakter, als ſie der charaktervoll revo⸗ 
re“ Erzeuger der giftigen Narar-⸗Flugblätte uf⸗ 

Dieſer „Revolutionär“, der ſo ſchnöde vergewaltigt 
ſoll, ift üb⸗rhaupt eine wunderſame „unabhängige 

   Heilm! Seilmi 
     

    

   
    

      

       

  

ßiehens gehandelt hatte. Der Anwalt machte zutreffend darauf 

Sigur. Von sSveſter Pfaffenfreſſerei bis zur unterwüirfigſten Kriecherei vor den Dienern des Herrn. Von freiwilligen 
ſchriftlichen, unterwürfigſten, patrlotiſchen 
Beteuerungenan dieſelbe Slelle, die man durth 
Dittmann öffentlich des reakticnärſten Boruſſentums beſchul⸗ 
digen läßt und doch gleichzeitig um Schutz gegen die — 
Hab:at anbettelt! Wahrlich, ſeder Zoll ein ganzer 

eld! 

*Anerkennung der Preſſe 

   

als Hilfedienſtbetrieb. Eine 
für das Weitererſcheinen der Zeitungen fehr wichtige Vorbe⸗ 
dingung hat das Stellvertretende Generalkommando des 7. 
Armeekorps in Münſter getroffen, indem es der Preſſe die 
Eigenſchaft als im Hlilfsdienſt ſtehend zuerkannt. Der de⸗ 
treffende Erlaß lautet: „Neben den Angeſtellten in den Banken 
ſind auch die Angeſtellten und Arbeiter, ſowie die ſtändigen 
Mitarbeiter in Zeitungsbetrieben von der Meldepflicht zum 
Hilfsdienſt befreii.“ Damit iſt die Preſſe für dieſen Bezirk 
allgemein als »kriegswichtig“ anerkannt wöordei. 

  

  

  

Das weſtpreußiſche Volksblait gegen den Payſt! 
In der Nummer vom 12. Mai beſpricht das dunkle 

Zentrums⸗Volksblatt die von dem däniſchen Genoſſen 
Borgbjerg den ruſſiſchen Sozialdemokraten mitgeteilten 
Friedensziele der deutſchen Sozialdemokratie. Dieſe haben 
zur Grundlage, daß ein baldiger Friede geſchlaſſen wird, der 
die Rechte und Selbſtändigkeit keines der kriegführenden 
Völker beeinträchtigt. Ruſſiſch⸗Polen ſoll in freier Abſtim⸗ 
mung beſtimmen, ob es ſich an Rußland oder Deutichland an⸗ 
ſchließen will. Grenzberichtigungen ſollen nur in gegenſeitiger 
Uebereinkunft vorgenommen werden. Ueber dieſe verſtändigen 
Friedensziele iſt das chriſtliche Volksblatt moßlos entrüſtet. 
Es ſchreibt, das wäre der berühmte „Scheidewann⸗Frieden“, 
wie er im Buche ſteht. Das „deutſche Volk“ wolle davon nichts 
miſſen,ͤ 

Nun will es der Zufall, daß ſich die Anſich 
der größten Autorität, die das Volksblatt k 
lommenden Frieden mit denen der deulſchen Sazlalbemotkratie 
detlen. Diefer hai ſich guͤnz kürzlich wieder an elle Katho⸗ 
likender ganzen Welt mit der Auffordernng gewendet, 
dafür zu beten, daß ein für alle Völker ehren⸗ 
böller Friede bald zuſtande käme. Einen für 
nlle Völker und damit auch für Deutſchlanb 
ehrenvollen Friaden erſtrebt auch die deutſche Saztaldemokratie! 
Da das Weſtpr. Volksblatt aber von unſern Friedenszielen 
nichts wiſſen will, verdammtes leider auch die 
von ehrlicher Friedensliebe getragenen Be⸗ 
mühungen des Papſtes. Im Intereſſe des 8. 
hätten wir, die es ja nicht als 
daß das Weſtpr. Volksblatt 
bemühungen des Papſtes angeſchloſſen hätte, ſchon um nicht 
gegen das 5. Gebot zu verſtoßen. Schließlich kann es doch 
auch den Willen des Papſtes nicht bloß dann reſpektieren, 
wenn er ihm den Willen tut. 

  

Veun des Papſtes, 
ennt, über den 

Riedens 

x 

Warnung vor ſchlechtem Vackpulver. Seit einiger Zeit 
kommen Backpulyer in den Handel, denen ſtatt des früheren zu⸗ 
geſetzten Kartoffelmehls kohlenſaurer Kalk, wie 3. B. gemahlene 
Kreide, in großer Menge beigemiſcht iſt. Die Kreide geht zum 
großen Teil unverändert in das mit dem Backpulver hergeſtellte 
Gebäck über, ſie bildet beim Genuſſe der Ware nicht nur einen 
Unnützen Vollaſt für den Magen, ſondern kann auch durch Ab⸗ 
ſtumpfung der Magenſäure die Verdauung ſtören und damit 
zugleich die heut, nz befonders wichtige Ausnutzung 
der eingenommenen Nahrung bes htigen. V 
derartiger Beſchaffenheit ſind ebenſo verwerflich wie ſolche, 
denen doppellkohlenſaures Natron in großer Menge oder 
Alaun zugeſetzt ift. Das gleiche gilt von Panillepulver, Ge⸗ 
würzen, Konſervierungspulver und ähnlichen Waren, die durch 
Kreide, Gips oder andere Mineralſtoffe geſtreckt ſind. Vor 
der Herſtellung, dem Vertrieb und her mißbräuchlichen Ver⸗ 
wendung. von Zubereitungen und verfälſchten Erzeugniſſen 
der genannten Art muß, zumal ſie auch mit Geld⸗ und Frei⸗ 
heitsſtrafen bedacht ſind, ernſtlich gewarnt werden. 

    
ackpulver von 

Die geſchloſſenen Badeanſialten 
In einer der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlungen 

lobte Stadtrat Dumont in der ihm eigenen Weiſe die 
glänzende Kohlenverſorgung Danzigs, für die er veranf⸗ 
worllich iſt. Wir haben ſchon damals darauf hingewieſen, 
daß die Menſchenanſammlungen vor den Kohlengeſchäften das 
genaue Gegenteilt beweiſen. Wie wenig das Eigenlob des 
dafür mit einer Funktionszulage prämiierten Stadirates be⸗ 
rechtügt war, zeigen die ſeit Wochen geſchroſſenen ſtädti⸗ 
ſchen Badeanſtalten Nakelwerk und Niederſtadt. An den 
Türen lieſt man: „Wegen Koksmangels ge⸗ 
ſchloſſen!“ Soviel Reinlichkeitsgefühl und Sinn für Hy⸗ 
giene hätte man von der ſtädtiſchen Badeverwaltung erwarien 

jen, daß ſie den zahlreichen Danziger Arbeitern die einzige 
ihnen zugängliche Badegelegenheit nicht vorenthält. Die 
hieſigen Wohnungsverhältniſte ſind leider nicht ſo, daß den 
Arbeitern eine Badeeinrichtung im Hauſe zugänglich iſt. Es 
iſt deshalb im Intereſſe der Volksgeſundheit dringend zu 
wünſchen, daß die Badeantztal umgehend 
wiedergeöffnet werden! Die Arbeiter kön doch 
ichließlich nicht u n, vis ihnen der hieſige Sommer Vabe⸗ 
gelegenheit im Freien gibt. — 

   

    
   

           

Die Jiſchpreiſe ſollen demnächſt eine Herabſetzung er⸗ 
jahren. Wir berichteten in der letzten Nummer von einer 
Eingabe des hieſigen Kriegsausſchuſſes 
intereſſen, dic ſich gegen die viel zu hohen Erzeugerhöchſtpreiſe 
für Heringe richiete und ihre Herabſetzung verlangte. Der 
Ausſchuß der Danziger Preisprüfungsſtelle tat gleiche. 
Das gemeinſame Vorgehen hatte den Erfolg, daß eine Sitzung 
über die Erzeugerhöchitpreiſe für verſchiedene Fiſcharten ei⸗ 
neick Beſchluß faſſen ſoll. Hoffentlich gelingt es, eine weſenk⸗ 
liche Herabſetzung zu erzielen. 

Lachs wird jetzt aus bfandet unter Karten, 

für Konſumenten⸗ 

  zwang ver⸗ 
   

  

       

    

         der für 
9 Das ſtück keſtet 3, ark, ob es 

bis zur Schwanzjlyſje reichen ßoll, ſagt Lerordnung 
micht, 

chriſtlich gelten lößt, gewünſcht, 
ſich gehorſamer den Friedens⸗ 

Ber macht die Jiſchpreiſe? 
Dieſe Frage, ſchreibt das „Harburger Volksblatt“, klingt 

uns täglich in die Ohren, weil gute Fiſche nur zu Wucherpreiſen 
au haben ſind. Geſtern wurde uns von Inhabe 
Fiſchgeſchäßte eine Kiſte geräucherter Aale gezeigt. Das Pfund 
koſtete im Einkauf 5,95 Mk. „Erſtklaſſige“ Ware, wird nian 
onnehmen. Aber wie ſahen die Aale aus! Nicht nur, daß ein 
großer Teil in Länge und Dicke eher Regenwürmern glich, auch 
die beſſeren Exempiar⸗ ſahen aus, als ab ſie ſchon mal abge⸗ 
ledert worden wären Aber rund 6 Mi⸗ für ein Pfunb im 
Einkauf. Was ſollte der Kaufmann für das unſortierte Zeug 
erſt nehmen müſſen, um mwenigſtens keinen Schaben zu 
leiden! Die teuren Aale wurden der Fiſchverme— ungsgeſe 
ſchaft Unterelbe in Litona wieder zur Verfügung geſtellt. 

Wer machtdie Wucherpreiſe? 
Soweit wir umerrichtet ſind, haben die Kommunal⸗ 

verwaltungen und Kreisbehörden teinen Einkluß auf die Preis⸗ 
bildung. Aber da eine Fiſchverwertungsgeſellſchaft die Aale 
geliefert hatte, muß doch auch die Reichsſtelle für Fiſchverwer⸗ 
tung von dieſen Wucherpreiſen wiſſen. Weiß die Reichsſtelle 
von dieſen Preiſen, dann macht ſie ſich des Wuchers mitſchuldig. 

Generalleutnant Groener hat in der 102. Sitzung des 
Reichstages am 7. Mat über die Lebensmittelwucherer geſogt : 
Ehe nicht eintige von dieſen Schandbuben am Potsdamer Platz 
aufgehängt find, ſo lange wird es nicht beſſer! 

Davon ſind auch wir überzeugt; nicht aber davon, daß 
Die auch in unſerer Gegend außerordenilich hart empfundenen 
Fiſchpreiſe keine Wucherpreiſe wären! Schließlich kommen die 
Fiſche doch aus der See, deren Koſten keineswegs geſtiegen 
ſind. Die Preiſe der Fiſcherei⸗Geräte rechtfertigen die hohen 
Preiſe auch nicht. 

Nieldepflicht für Weidenvorräte. 
Man ſchreibt uns von zuſtändiger Stelle: Mit dem 15. Mat 2217 iſt eine Be'anntmachung Nr. (8. 1600/3. 17. KRA. betreffend 

Deſtenbserhebung ron Weiden, Weiden ſtö Ken, Weiden ſchie⸗ 
und Weibenrinden in Kraft getreten. Durch dieſe Bekannt⸗ 

knechung werden alle Weiden auf dem Stack und geſchnitten, Weiden⸗ ſtöcke, Weidenſchlen⸗n und Weidenrinden einer dreimonatigen Melde⸗ 
Pflicht unterworſen, ſofern die Vorräte in den einzelnen Sorten mehr 
als 3 Zentner betragcn. Di n ſind von den in der Bekannt⸗ 
machung bezeichneten hriebenen Meldeſcheins yn die Halzmeld * gs6ro Kgl. Preußi⸗ ſchen Suueh innn in Berlin Su iggrätzerſtr. 100A, 
welche auch für Unfragen und Ankräge zu iſt, zu richten, und zwar die erſte Meldung für den beim Beginn des 15. Mai 1917 

and bis zum 25. Mai 1917. Bei den 
ſpäteren, bis zum 10. Auguſt, 10. Nyvember 1917, 10. Februar und 10. Mai 1918 uſv. einzureichenden Meidungen iſt der beim Beginn des erſten Tages eines jeden Meldemonats talſüchlich vnorhandene Beſtand maßgebend. Jeder Meldepflichtige iſt außerdem zur Führung eines Lagerbuche⸗ ſoweit ein ſolches nicht ſchon vorhanden iſt, ver⸗ pflichtet, aus dem ſede Aenderuung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß. 

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den Regierungsamts⸗ 
und in Kreisblättern ſowie Anſchlägen einzufehen. 

rn Hürburger 

   
   

  

  

  

  

   

       

  

      
    

  

     

(Stichtag) vorhandenen Beſt, 

Schutz vor Rachtfroſt. 
In der Nordddeutſchen Tiefebene treten, namentlich um die Zeit der geſtrenzen Herren und etwas ſpäter, alſo etwa vom 10 bis 20. Mai häufig Nachtfröſte auf, die en Trieben, zarten Keimlingen Irrvie frühblühenden Obſtforten gefährlich werden Eine in den Abendſtunden plätlich ſtarz zurücktretende Temperatur läßt beſürch⸗ ten, daß ſie in der Nacht unter 0 Grad ſinken wird. 
Die jungen Saatkeime von Erbſen. QArotten,“ 

bohnen uſw. ſowie die zarten Triebe von Kohlrabi⸗, hrohlpflanzen uUſw. laſſen ſich durch Spannen alter Gardinen, Packleinen und ähn⸗ licher leichter Stoffe 10—12 3 neier hoch über den Pflanzen, mit eekleiner Stäbchen oder aber durch Ueberſtecken von Dichtenreiſig vei Saat⸗ und Erdbeerbeeten ſchützen. 
Blühende Obſtbäume können durch ſchwelendes, raucherzeugen⸗ des Feuer, das des abe—, oder f eiti von Sonnaufgang durch lleberwerfen von Quecken, naſſem Stroh oder Laub über brennende Holzſcheite oder Kokskörbe hervorzurufen iſt, gegen Froflſchäden ge⸗· ſchützt werden. Solange die Väume von Ralchwolken eingehülkt ſind, wirß die Eintolrkung des Froſtes gehindert. ô iſ 3 achten, baß die Feuerſtellen — und zwar dicht über dem Erdboden — ſo ausgewählt werden, daß der erzeugte 

Windrichtung die Bäume einhüllt, 
Vorzeitig bervortreibende Kartof 

angehäufelte Erde, längs der Reihen 
die oberſten Treibſpitzen nur knappi 
Hervorſtehen. 

2 
brachten K 

    

   
   

   

  

dieschen, Puff⸗ 
  

  

   
      

  

     

    
   

          

    

    

  

  

   

können durch 
Dabei dürſen 

angehäufelten Erde 

Ablauf der Käftcperiode ſind die über den Beeten ange⸗ 
erniſſe wieder zu beſeitigen. Ebenfo iſt die zwiſchen den Kartot. angehäufelte Erde wieder einzuebnen. 

Da tee in jeder Weiſe verſucht werden muß, die neue Ge⸗ miſe⸗ und Obſternte zu ſichern, ſeien dieſe Winke dringend der Be⸗ aichtung empfahlen. 

Verſendung feuergefährlicher Gegenſtände mii der Doft. 
In neuerer Zeit iſt eine auffallende Zunahme der Verſendung 
von Streichhölzern, Calciumkarbid und anderen feuergefähr⸗ lichen Gegenſtänden in Feldpoſtſendungen feſtgeſtellt wocden. 
Durch ſolche feuergefährliche Sendungen, die ſtreng verboten 
ſind, wird die Sicherheit ganzer Wagenladungen von Feldpoſt⸗ ſendungen gefährdet. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Ver⸗ bot ſind nach § 367 Ziffer 54 N. St. G. B. ſtr 
im Betrerungsfalle mtsnahmslos gerichtlich verfalgt. 

riegsdienſt löſt das Arbeiksverhälknis. 
Arbeiter längere Zeit 

    

Wenn ein 
zum Heerésdienſt eingezogen iſt, ſo vilt   

    

    

     

    

  

nach idung des Verliner L erichts 1 — J. 2. D ſein Arbeit als ſtillſchweigend aufgelöſt, auch wenn 
weder von ſeiner Seite noch von der des beir⸗ nden Arbeit⸗ 
gebers die Löſung ausdrücklich anerkannt worden iſt. Ob der 
Arbeitgeber dem eingezogenen Arbeiter den Lohn 
zum Teil roeiter auszahlt, iſt dabei gleichgültig. hlt, 

Erleichterung 
des Doſtſcheckverkehrs. 

Nach einer dem Reichstag zugegangenen 
Vorlage ſoll das Poſtſcheckgeſetz 

zweck⸗ mäßig dahin geändert werden, daß die Einlage für die Errich⸗ zung eines Poſtſcheckkontos 
von 50 Mk. aus 25 Mk. herab⸗ geſetzt wird. In der Begründung 

wird auf die Bedeutung des bargeldloſen 
Zahlungsverkehrs 

hingewieſen. 
Erhöhung der Drutkſachenpreiſe. Der Haupiverband 

des Deutſchen Buchdruckervereins hat beſchloſſen, vom 1. Juni 
ab eine Erhöhung der Druckfachenpreiſe reten zu laßen 
dergeſtalt, daß auf den gellenden Preistarif für laufende Werke, 
Seitſchriften und Zeitungen ein Aufſchlag von 33½ Prozent, 
auf neue Werke von 40 Prozent und auf alle übrigen Ar⸗ 

beiten 50 Prozent erhoben werden. 

ganz oder 

  

      
     



    

„Dur thiAE vισ uv Uσ veureyen. 
die durch die kbricht« Geldhamſterei notwendig gewarden iſt. 
teilt W. T. B. mil: Das Reichsſchutzumt hat kürzlich größert 
Mentzen Sint bei verſchledenen Werten zur Herſtellung von 
Münzen beſtellt. Die Prägungen werden mit größer Beſchleu⸗ 
nigung erfoigen. Sobold henigende Mengen ZSinkmünzen 
geprägt ſind. wird an die geplante Auherkursſetzung der 
Silber⸗ und Nickelmünzen herangegangen. 

Reur Kartentrieſe in 15 Pl. mit gelbbraunem Wert⸗ 
ſtempet werden gegenwärtit in der Reichsdruckeret Hergeftellt 
Mit ihrer musgabe ſoll nach Hufbrauch der alten Kardenbrleßt 
zu 10 Pé. Legennen werden, 

* Krirssumbräuchlbex. Zur Vermeid.zi Mriger Auf;· 
feffungen wird die Vezrichnung „arbeitsverwendungennfäpig“ 
40. v. u1.) in Jukurft nicht wehr angewendet. ſondern durch 

unbrauchbar“ (kr. u.) erſetzt. Soweit in der Krieg:⸗ 
muſterungsanleitung in Erlaſien ulw. die Rereichnunn aer⸗ 
niſen- und arbeltsberwendun geunfäbin“ gebraucht iſt. hat n⸗ 
die Bedeutung von „kriegarnhrauchbar“. 

Schwercs Hootsunglüc ies der Oſtfer. Einem Boots⸗ 
unglück ind am 9. Mai in der Danuger Bucht drel 
blübende Menſchenleben zum Dpfer gejallen. Zwei Refſerviſten 
der Morine. unter ihren der Obermatroſe Neumann aus Neu⸗ 
fahrwaffer kauften in Zoppotſein Baot und wollten es über See 
nuch Neufahrwaſſer dringen Zu dieſer Fahrt nahmen ſte den 
Fiſcherjungen Faſchull aus Joppot mit. Unterwegs ſtellte ſich 
berdus, Paß dus Bupi nicht dicht war. die Veulte kein Gerüt 
zum Auslchäplen des einbringenden Waſſers batten, ſtieg de⸗ 
Waſſer im Brol raich iürei bäher. Wir vom Bröft&r 
Strande aus beohachtet werden konnte, vertucten dit Inlaſſcn. 

das Bool dem Lande xezuſftenrrn. dies gela“? aber nicht, ſe 
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Aemmerer Poperfe Ccehn eeEEung vun Se hürder 
Arfole r lehr vielt Drn wär er auf den Wecge Irtiider 

9 aet⸗ 25 worden. ainige Delegleria aus der 

ryvins ertiärten. E i 
elnbarten Lohn zu zahten. Laich mirtnasminett, 
daß ſoßert nach Kenntnisnahme der Bereinbarung eine 
Der ersſche& laligefuüßden . Dilele hobe ihre Belrled! 

das e Ertgebnis zum Musdruck Daß in rg 
nunmehr dlejelben Eüßne eazablt werden müffen wie fül des Eüieder⸗ 

aufbaubeblet in Oſtpreußen, ſei zu begrößen Finſel und Kude 
führten —3 aus, eub für den Zentralnorſtand tein Grund vorgeleger 

babe, bie Konferenzen vor dem endgültigen Adſchluß der Verdaud 
ſungen kiber dis neüen Teuerungszutagr flattfinden zu loſſen, da die 
im Rötz 1916 vbgeſchloſſene Teuesungszulage noch lür dar Zahr 191“ 
Geltung gehabt habe. Dlie Kontsrenzen dätten nur, Intorwatorir ;en 

Choraffer haben können. Andere am Berttagsadſhlu betelligte 

Berbände baben den Zweigver⸗Inen nur burch ein Kundſchrelben von 
n. 

Fuve 

fertruuens⸗ 
über 

    

  

dem Grgreünis Zenntels ä* 
ſum zreiten V erlert Kamerad Flnfel ‚ber den 

Stand der Hotlon. (chllderte die Schwier'gfeüen vor und 

während des Krieges, mit denen bei der Gerelnnung neuer Mitglieder n 
und Grünbung neurr Hablſirden zu rechnen lſt. In Oſtpreußen 
tehen vielfach Weftamlecle eue Ungft vor dem Schützengroden der 

Ausbreitung des Lerbende⸗ Wege, obrsoßl des Vivlihllfsdienſt 

weben das der 
E 

  

  alielKnerrch amierten aherkennt. Man müſſe 

doch ſagen, daß der Stand d⸗s Berbandes bezüglich ſeiner Mit⸗ 

liedichaft aie vich ſeiner finanziellen Stärtr durchaus günſtig iſt 

ar Vermögen hase ſich während des Krieges nicht nur auf der alten 
Höbde gehalten, ſondern um rund 400 000 Mk. erböht. Es betrag⸗ 
insgcfamt 5 080 ö86.97 Mk. Dieler Zuwachs iſt erzielt, obwohl für 

die Khekroven der im Peide ſtehenden Mützli⸗der in ſechs Rater 

die Summe von 1088 748,907 Mt. gezahlt worden iſt. 
Mit einem kräfligen Appell en die Einigkeli der Zimmerer, 

die der Grunbpfeiler aller Erfoige iſt, wurde die Konſerenz von 
Gauleier ZFinſeil geſchioſſen. Anwejend waren aus i1 Orter 
14 Pelegterte. Die Zahlſtellen Wreſchen. Thorn und Bromnb⸗“= 
waren nicht v-xrtevten. 

Die Not der Landmteiſchaft. 
*· 

Der 
Güterhandel ſteht in Blü. Wie die 
mitteiff, iſt das Riterrgut Hansdorf in⸗ 

Elbi- g. 

    

  

9   das Neumann und ſein Begl-tter. deſſen nach nieht 
gelbellt iſt, ſchließlich ins Weſſer ſprangen. ſchwinmer      

   

    

   Leider lind dedei beide in de 
Tiſcheriunge ZJelctcill wor ir⸗ 

Len ſcheint aber bei thin e⸗ 

den Strand Zu 
Wellen umpetem 
Boote verblieben. 
Herzſchlog berbeigefüdrt zu haben, er fiel in das mit We 
gefüllte Boot und fand ebenialls ſeinen Ted. Das Voot 
kelner Leiche konnte ſchiiehlich on den Strard gebracht werder 
— 

    

Aus Weſprenhen 
Der Bezirksvorfland der werteuhiſchen Sond-metlrstle 

Neusm-hi durch die berufenen Wahler 

tert. Vorſitzenden und Kaſſterer 
— Ce 

  

       
   

     

   

  

und zu ihrem Vorſitzenden 
zig. Karpfenſeigen 20, ge⸗ 

erden über Redaktion und Ex⸗ 
Die Preßkenmiſſtien. 

Gaukonferer; der Zimmer-x. 

Din Danzi 
      

   

    

juhren allein 220000 Mk. 
rerſteht man hoernach beſſer. 

    

  

    
     

   
   

Oberleutnant von Borcke oy Frau Mittag 
ü tow für 9600 000 M?. rauft worden. 

1200 Morgen große Rittergut, wozu 80 Margen Kampen 

hören, haite Sor ſieben Jahren ein Frieten für 480 000 Mk. 
worben, vren der Landbank überloſſ-u. die es wit 

20 000 M'. Kufgeld an einen Knötzke verkaufte. Vor andert⸗ 
Halb Jahrer üdernahm Oberleutnant von Vorcke das Ritter⸗ 

Haässburf für 630 000 Mk. Der Kaufprei⸗ für Hans 
t ſich allo in ſteben Juhren faſt verdopp⸗lt Dor geſchäfts⸗ 
ndige adlige Oberleutnant verdiente in den 134 Kriegs · 

Manche Lebensmittelpreiſe 

  

    
   
   

     

  

Marienburg. Eine Volksverſammlung tagte am 
Sonntag den 13. Maiĩ im Hotel zu den drei Kronen. Genoſſe 
Julius GDehl⸗Danzig bielt einen mit regem Interrſſe und Bei⸗ 
fell aufgenommenen Vortrag über Ernährungsfragen. Seine 
Ausführungen und Forderungen deckten ſich im allgemeinen 

mit denen. die er in der großen Verſammlung in Odra machte, 
über die wir eingehend berichtet haben. In der Dehatte wurde 
ſtark bemängelt, daß noch immer große Länder ⸗ 
ſtrecken in der Umgegendvon Marienburgun 
beäackeriliegen undbie Belisferungmit Saat⸗ 
kartoffelnſeük- mangelhakt iſt. Mit Recht wurde 
darauf dingewieſen, daß die Kartoffelernte ſchleht ausfallen 
müßte, wenn es nicht hald genügend Säaatkartoffeln gäbe. 
Vielleicht nehmen die in Betracht kommenden Stellen davon 
Kenntnis. Für ſchleunigſte Abhilfe müßte unbedingt ge⸗ 
lorgt werden. 

Jeſtrew. Genoſſe Draht iſt hier ver eiriger Zeit im 
36. Lebensjahre im Lazarett geſtorben. Im Herbſt 1915 er⸗ 
kränkte er im Felde an Rippenfellentzündung. Sein krank ⸗ 

: haiter 31.-and machte ſeine Entlaſſung vom Heeresdienſt not⸗ 
wendig. Die Krankheit verſchlimmerte ſich derartig, daß ſeine 
Wiedsreufnahme ins Lazarett erfolgte. Nun iſt auch er nicht    

  

   

  

   

   

    

   

  

   

  

   
   

        

   

  

    

    

   

    

   

  

eſigen Jugenddewegung weſentlich beige⸗ 
wer Genoſſen bedauern ſeinen frühen Tod 

t wer vielen ein lieber Freund und Genoſſe, deſſen 
⸗ i n balten werden. 

  

iertag, abends 6 Uyr, findet 
Unterhaltungsabend 
svoiles Progremm bietet. Es 

rungen und humoriſtiiche und geſangliche 
Borträügte. Den De rn von Sieegen und Umgebung kann 
der Beſuch der Veranſtoitung nur empfohlen werden. Vra⸗ 

gramme. die zum Eintritt berechtigen. ſind zum Preiſe von 
40 und 20 Pig. dei Herrn Peter Gödke⸗Steegen erhältlich. 

Eine erjolgreiche hausagitation veranftelteten unſere Ge⸗ 
„ Ohrs. Neden einer Anzahl Aufnahmen für die 

＋8 

    

   

   

Freude an dem Erkolg und ver⸗ 
aft en den nächſten Sonntagen 

  

Serteilung leer aus. 

Serheld Danzigs wohnenden Ar⸗ 
Gemeinde. Auf dem Ge⸗ 

SET Sch 
kür OSch⸗ Ss MRehr an Beöt 

IA Ds aeht ů; 
verteltt. So gehi es hin 

Der Kreis Danziger Nie ⸗ 
3 geregelt, daß die Be⸗ 

  

9en. wie Ohra, Brentau 
rt. Wir erwarten, daß dieſe 

     
    

    

Haltharen Zuſtend ein Ende zu be⸗ 
alle zu verſchaffen. 

inn. idre 15jäß⸗ 
Der Arbeiter 

internehmer ſich weigerten, den neu ver⸗54. 
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ů LEiteratur 
— vem „Vahren Jorob“ iſt ſoeben die 10. Nummer des 

s erſchlenen. Aus dem Inhalt erwähnen wir folgend: 

Beikräge: Bilder: Pariſer Stimmung. — Vor dem Hermanns⸗Denk. 

mal im Teutoburger Walde. — Re Bambinos Zukunlt. — An 
einem rulſtichen Geſaugenenlager in Deutſchland. — Ein Trauer. 

kondukt. — Zohn Bulls Ständchen an Wilſon. — Vor Gericht.— 

Panamerita auf dem Kriegspfade gegen Deutſchland. Text: Morgen, 

dämmerh. Hon Ernſt Klaar. — Wilfon an die Neutralen. Von 

Van. — Feldpoltbrlef des Garde-⸗Grenadiers Auguſt, Säge jun.— 

Heſtgetoht. Bon K. Titus.— LSieber Jacobt Von Votthilf Naut, 
— Die Beſtie. Von Ernſt Klaar. — Stenz, Eine menſchliche Ge. 

ſchichte von Bröger. — Gedanken aus der Zeit.—, Erlebnis.—Schillt: 
im Gemiſegarten. — Im Germinal 1793. Aus dem Tagebu 

Korl Heincich Serlons, des Scharfrichters von Parls. — 5H 

Adevbar. Den A. T. — lijw. Hilw. Der Preis der Nummer iſt 10) 

Probenummern ſind jederzelt durch den Berlag L. H. W. Dlez 
Nachf. G. m. b. K. in Stuttgart, ſowle von allen Ruchhandlunger 
und Kolporteuren zu bezleden. 
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Prüfungs⸗ und Einſegnungs⸗ 

  

  

Nnzũge G 
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einſegnuags⸗Kleider 
X& epJen 2 

öermann& periewih, Vari, 
2 * 
EESi: DAE SNiel 

Vekanntmachung 
Nr. C. 1600,3. 1L. KRA Eet. 14 Nr 1402 

Eine neue Bekannimachunn . 1300/3, 17 Kh, betreffend 

Beſtandserhehnng von Weiden, Weidenſtöcken, Welden. 
ſcchlenen und Weidenrinden 

iritt am 15. Mai 19017 in Kraft. Die Bekannlmachung iſt in vollen⸗ 
Wortlaut in den Reglerungsamta, und in Kreisblältern und durg 
Anſchläge veröffentlicht. 

Dasßtß / Randerz. Hern, 
den 15. Mai 1917. 12 

Stellveriretendes Generalkammando XVI). Aimeehorps. 
Der kommandierende Genera. 

Die Gouverneure der Jeſtungen Grüadenz und Thorn. 

Die Kommandarten der Jeſtungen Danzig. Culm und Marienburg 
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Rohtlabakgroßhhandlung 

Julius Gos da, und Schuupftabaktachelel, 

Danzig, Ecke Hälergalſe 5 u. 2. Prieftergaſſe 5. Fernſpr. 2423 

Herren⸗ Herren⸗Hüte 
Anzüge 

werden repariert wie 11 

i gusher Wusvehe hür vros-. 2- Dalnm 10. Hutuaus, 
wert, verkauft 116 
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Mitglied des Reich⸗tags Kliegsſührten e 
V. Köſter urd G. Nasle. 

Preis: 1.50 Man Krichsberichte 
Büs, Kaüwel, Krrtegsberi⸗ 
Mit E Vildern 

Herzer im Kriege 
Ausgemählt von Vr. Dicderich⸗ 
irder für ſich ebgeichlolien 

Das Buch ijt eine An⸗ 
leitung des für die ſozlal· 
demoktatiſche Agitation⸗· 
tätigkeit nöligen Wiſſens 
u. erfolgrꝛeichen Könnens 

  

   
   

  

  
     Zeder Band gebunden 

04 
Buchhandl Wa 

x 
        Buchhandlung Vorwäris preis 1 Mart. 

ů BDerlen SW. 68 

undenſtraße Nr.3 , 3 
3S———————————— vaalg, Paradiesgaſſe



Wüönner der Unabbängigen foßlaldemotraniſchen Rartet elfrig mit⸗ 
irtt. Ohre Abgeordneien gingen in die Fabriken, hlelten Reben 

uhw, und ihre Helier ſuchten die Bemegung gzu organiſteren, wobel 
8h ihnen unzweifelbakt um eins polikiſche Aktiun zu,tun war. Dleſe 
Tatigkelt, die bereits im Reichstaß'belenchtet worden. ilt, wird gleich⸗ 

ein gerichllches Nachpiel haben. Bel der Statsanwaliſchaft 
ſchweben bereits Ermittelungen, inwieweit die führenden Mitglieder 

Sozlalbemokratiſchen Arbeltsgemeinſchaft in Betrieben, deren 
inheſtörter Verlauf für die Landesverteidigung weſentlich ift, Ar⸗ 
teller zur Arbeltseinſtellung aufgefordert haben.“ 

Sofern es ſih um Abgeorbnete handelt, wäre dle Genehin ⸗ 
gung des Reichstags zur Strafverfolgung notwendig. Die politiſche 
Sedeutung der Angelegenheit kann alſo nicht überſehen werden. 

Neuer Polenkurs 
Der Rücktritt der Regterungsprüälidenten in Poſen und Brom⸗ 

berß wird in der polniſchen Preſſe auf den neuen Nolenkurs Zurück· 

geſübrt. So ſchreibt die „Gazeta Narodowa“ zu dem Rücktritte 
Krahmer⸗Poſen: Wir erfahren aus gutunterrichteter Quelle, Herr 
Krahmer geho nicht freiwillig: er ift von Verlin aus aufgefordert 
worden, ſeinen Abſchied einzureichen, Die Folgen können der ferneren 

Eutwickelung der Polenvolitik in einem uns günſtigen Sinne nur 
iderlich ſein. Wiſſen wir doch z. B. daß Kramers Anſichten in 
gragen des polniſchen Sprachunterrichts in der Schule nicht für uns 

waren, wie er überhaupt eine Gleichberechtigung der Polen mit den 
Deulſchen nicht vertragen konnte. Er foll geſagt haben: „Nach dem 
Krieg gehe ich, dann beginnt wahrſcheinlich ein neuer Kurs in der 

Polenpolltik, den ich nicht billige.“ Wie er, ſo denkt ebenſo eint 
ganze Reihe einflußreicher reußiſcher B. 

     

Papiernot der Zeitungen ö‚ 
Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger hat an den Reichs⸗ 

keuzler das nachſtehende Telegramm gerichtet: 
   

    

Aeußerungen, die aus den Kreiſen unſerer Mitglieder an uns 
gelongt ſind, drücken auf Grund des Telegramms, das elnige Ber⸗ 
imer Seitungen, die ſich zum Verein graßſtädtiſcher Zeitungsverleger 
zuſammengeſchloſſen haben, am 8. Mai an Eure Exzellenz riähieien, 

de lebhafte Beſorgnis aus, daß elne bevorzugte Belieferung dieſer 
deitungen mit Druckpapier erfolgen könnte. Wir halten es für unſere 
pllicht, zum Ausdruck zu bringen, daß nicht nur die großen Verr*r 
geitungen unter Mangel an Druckpapier leiden, ſondarn auch große, 

u un et n atlen Teilen des Deuiſchen Reiches. 
Vir erheben die Forderung einer glelchmäßigen Vertellung des vor⸗ 
Andenen und zu erzeugenden Druckpapiers und bringen zum Aus⸗ 
Ruck, daß das Erſcheinen der Provinzzeilungen zur Erhaltung der 
Stimmung im Volke und aus allgemeinen politiſchen Gründen min⸗ 

Ebeſtens 

    

  

     

  

     
  

E re Exzellenz geneigteſt, eine Mitteilung veranlaſſen zu 
Lvoten, daß Grund zu Befürchtungen der gehegten Art nicht ber “t, 

loͤndern daß die Verteilung des vorhandenen und zu erzeugenden 
dDruckpapiers an alle deutſchen Zeitungen unter Zugrundelegung des 
ihnen zuſtehenden geſetzlichen Bezugsrechtes ohne Bovorzuan der 
nen zum Nachteil der übrigen erfolgt. 

  

  

Das Schickſal der belgiſchen Arbeiter 
Das Kriegsminiſterium, Abteilung Kriegsamt, hat dem Partel⸗ 

Rltand in Beantwortung ſeiner letzten Erklärung mitgeteilt, das nicht 
nür die zu unrecht als arbeitslos nach Deutſchland übergeführten Per⸗ 
ſonen (loweit das nicht ſchon geſchehen iſt) nach Velgien zurückkehren 
ſollen, ſondern daß in abſehbarer Zeit auch alle dietenigen zwangs⸗ 
weife nach Deutſchland hereingeführten belgiſchen Arbeiter in ihre 

imat zurückgeführt werden ſollen, die ſich zur Uebernahme von 
tebelt in Deutſchland freiwillig nicht bereit erklären. Auch dieſe ſollen 

iis ſpäteſtens 15. Zunt d. Is. nach Belgien zurückgebracht werden, ſo 
voß nach dieſem Zeitpunkt belgiſche Zwangsarbeiter nicht mehr vor⸗ 
hunden ſein werden. Die Bemühungen der Partei um das Los der 
ſdegiſchen Arbeiter haben damit einen erfreulichen Erfolg gehabt. 
holſen lich wird die Entſcheidung des Kriegsminiſteriums überall 
ſhnell und reſtlos durchgeführl. 

Aüfſiſche Amwälzung 
Miljukows Rücktritt 

Petersburg, 16. Mai. (Keuler.) Mihukam hat 
enen Rücktrüit ongebotlen. Er verläßt das Kabinelk. Te⸗ 
ſertſchenko wird das Miniſterium des Aeußern und Kerenski 

s äriegsminiſterium und das Marineminiſterium über⸗ 
ehmen. — Der unheilvolle engliſche Einfiuß wird durch Mil- 
ulows Abgang empfindlich getroffen, wenn nicht gar voli⸗ 
ltändig ausgeſchaltek. Zedenfalls beweiſt er die ſleigende Macht 
er Sozlaldemokralie. 

Das neue Miniſterinm 
urſte, noch dem „Verl. Tagebl.“, als Koalitionskabinett fol⸗ 
nde Zufammenſetzung erhalten: Fürſt Lwow, Miniſterpräſi⸗ 

Ent und Miniſter des Innern; Miljukom, öffentlicher Unter⸗ 
Mach der um einen Tag jüngeren Reuter⸗Depeſche wäre 

liukow aber bereits ganz ausgeſchieden. Die Red.); Te⸗ 
Lichtſchenko, Auswärtige Angelegenheiten; Schingarew, 
manzen; Konowalow. Handel und Induſtrie, Nekraſow, 
kraßen und Verkehr: Kerenskt, Krieg: der ſtellvertretende 

R beiter⸗ und Soldatenabgeordneten 
er der Befehlshaber der Schwarzen⸗Meer⸗Flotte, 

Koltſchak, Marineminiſter; der revolutionäre So⸗ 
Ackerbau; der demokratiſche Sozialiſt Ar, 

Arbeitsminiſter; der demokratiſche Sozialiſt 
aus Moskau oder der demufraliſche Sozialiſt 

Glantowitſch aus Odeſſa Juſtizminiſter; der nationale 
iMPeſchekow, Munition. 

   

  

   

    

   
    

     
    
    

    

  

     

    

   

    Rates de⸗ Nates de 

  

  

So⸗ 

Schutz gegen Amerikas Mammonismus 
„Socialdemokr iten“ bringt eine intereſfante Informat 

, Vetersburg, daß der Arbeiter⸗ und Soldatenrat en ſich an 
hegnt habe, daß die ſogenannte Freiheitsanleihe mit niedrigen 

nungsanleihen, hoher Rente und Steuererleichterungen 
demakratiſch in der Form ſei. Daß er aber trötzdem die 

ße, gungen entierk „ſei ſicher bloß geſchey einer 
kaniſ, ＋ 

apitaliſten hohe 
en Einfluß und wohl auch 

  

    

           

  

    

      

Amerika poli⸗ 
is Fortſetzung 

  

die Macht liber d 22 — „ Vrieges zu verichafſen.     

    
von General Gr 
der Schandbuben“ iſt noch ein ſehr weiter Weg. 

ů — 

1 

aniſcher Rügverſicherungsverkräg 
— gethen Ruhland? éů 
Der non der „Nowoje Wremla“ vor einigen Tagen gebrachte 
eihentümliche Hinweis auf die Mägicchtelt der Vefehung Wladlwoſtoks 
und eines Teiles von Sibirlen durch die Japaner erhält, wie der 
„Vofl. Itg.“ indtrekt eas Vetersburg berichtet wird, eibe belondere 
Bedeutuntz durch den Umſtand, daß gleichzeitig viel von deim Inhalt 
eines angeblichen engliſch⸗lapaniſchen Rückverſicherungsvertrages ge⸗ 
ſprochen wird. Danach hätte Japan gegen Rußland einzuſchreiten. 
falls letzteres im gegebenen Fäll verſuchen ſollte, ſeine politiſchen 
Verpflichtungen gegenüber England nicht im weiteſten Umfange zu 
erfullen. Anſchelnend bat man mit dieſer „apaniſchen Bedrohung“ 
auf den Arbelter⸗ und Soldatenrat einzuwirker verſucht. Zuzutrauen 
wäre England wie Japan eine derortige. Maßnahme gegen den teuren 
Verbündeten. Sie wäre nur ein Glied mehr in der ſorglich ge⸗ 
ſchmiedeten Ketle, die man dem deutſchen Konkurrenten auf dem 
Weltmarkt um den Hals werfen wollte. 

Eeee EP Griedensvorarbeit 
Oeſterreichiſche Genoſſen für Stochoim 

Bien, 12. Mal. Der „Arbeiterzeltung“ zufolge wurden 
für die Stockholmer Konferenz von der deutſchen Sozialdemv⸗ 
kratie in Oeſterreich Dr. Viktor Adler, Dr. Wilhelm Ellen⸗ 
bogen. Dr. Karl Renner. Karl Seitz, von der Reichskommiſſion 
der Gewertſchaften Anton Hueber als Vertreter abgeordnet. 
BVon den anderen ſozialdemokratiſchen Parteien in Oeſterreich 
wurden abgeordnet: Von der polniſchen lozialiſtiſchen Partei 
Daszynski und Dr. Diamand, von der tſchechiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie Habermann, Nemec, Smeral, Burian und Viktor Stein. 
von der italieniſchen Partei Pittoni, von der ru jäniſchen Gri⸗ 
3orovici, von der füdflawiſchen Dr. Luma, der ungar⸗ 
ländiſchen Sozioldemokratie Bokonyi, Buchinger, Garami. 
Kunft und Weltner, von der bosniſchen Soztaldemokratie Mar⸗ 
kic und Glumac. 

Vorgbjerg veſtäligt die ruſſiſche Friedensneigung 
Berlin, 12. Mai. In einem Bericht, den der däniſche 

ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Borgbjerg veröffentlicht, 
heißt es verſchiedenen Blättern zufolge, der von Petersburg 
aus verbreitete Auszug über ſeine Verhandlungen mit dem 
Arbeiter⸗ und Soldat ei nicht ganz korrekt. Am 
B. Mai habe der Rat einſtimmig den Gedanken der Friedens⸗ 
konferenz angenommen. Der Rat wolle eine Abordnung nach 
Skandinavien ſenden, um alle notwendigen Maßnahmen zu 
treffen und eine zenſurfreie Telegraphen- und Poſtverbindung 
mit dem neutralen Auslande zu errichten. Man hoffe, daß die 
Friedenskonferenz am 1. Juni beginnen könne. 

Kriegswirtſchaftliches 
Des Generalfeldmarſchalls Ernährungsparadies 
Ueber die Zuſtände, die auf dem Gute des Generalfeld⸗ 

marſchalls Grafen Haeſeler, Harnekop bei Wriezen, herrſchen, 
berichtet Alexis von Schönermark, ein Neffe des Grafen, in 
ſeinem Buch „Fünfzig Jahre meines Lebens“ recht märchen⸗ 
hafte Dinge. 

Auf dem Gut darf kein Vieh geſchlachtet, kein Wild ge⸗ 
ſchoſſen, kein Fiſch gefangen werden. Alres ſtirbt an Alters⸗ 
ſchwäche. Kaufangebote für Vieh, Pachtangebote für die fiſch⸗ 
reichen Seen werden ohne weiteres zurückgewieſen. Ein Pö 
ter, der 300 Hammel des Alters wegen verkaufen wollte, wurde 
entlaſſen. Seitdem ſterben die Hammel weiter an Alters⸗ 
ſchwäche. Im Jahre 1914 wurden 400 Zentner Obſt geerntet, 
davon wurde im Frühjahr ein großer Teil verfault auf den 
Miſt geworfen. Niemand hatte die Vollmacht, das Obſt zu 
verkaufen. 

Die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“, die die Angaben de⸗ 
Buches übernimmt, meint, daß dieſe aus einer ſeltſamen Lieb⸗ 
haberei des Beſitzers entſtandenen märchenhaften Zuſtände 
auch jeht noch. im dritten Kriegsjahr, weiter beſtünden. 
Sollte das wirklich möglich ſein, da doch über die Regelung der 
Volkersnährung allgemeine Grundſätze a ſtel ind, v 
denen niemand ausgenommen iſt, und Verwaltung 
zu ba ſſt. dieſen Grundſätzen zur Anerkennung zu verhelſen!? 

Een engliſch·ay 
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Der Schweinemord der Hausſchlächter 

5½ Millionen Schweine in einem halben Jahre verſchwunden 
In der Sitzung des Ernährungsausſchuſſes des Reichs⸗ 

tags am 8. Mai ſind die heimlichen Schweineſchlachtungen 
irt worden. Die von der Fortſchrittlichen Volkspartei dem 

Kriegsernährungsamt vorgelegte Denkſchrift gibt darüber nähe⸗ 
ren Aufſchluß. enthält eine Berechnung über die Schweine⸗ 
ſchlachtungen, die in der Zeit vom 1. September 1916 bis zum 
1. März 1917 ftattgefunden haben. Dieſe Berechnungen führen 

    

     
  

  

zu einer geſamten Schweineſchlachtung in dem halben Jahre 
von 13 Millionen Stück. 

  

An beſchaupflichtigen Schlachtungen 
mit Einſchluß der Notſchlachtungen und Hausſchl⸗ gen aber 
ſind von der Statiſtik nur etwa 71½ Millionen & ſO 

     

   
daß 534 Millionen Schweine verſchwunden ſind. ü 

113 σο Mark Mucherproßit 
Wegen Kriegswuchers wurde der Kaufmann Heinrich 

Jacobfohn, Inhaber der Firma Friedländer u. Co. in X horn, 
vom dortigen Schöffengericht zu 60 000 Mk. Geld 
urteilt. b 8 
Firma durch Wucherpreiſe in den letzten zwei Krie 
113 000 Mk. Rein 
in 
26500 Mk. Wuchergewinn! 

ſtrafe ver⸗ 
Bei verhältnismäßig kleineren umſatzmenge 12 

    

jahren 
gewinn erzielt. — Die Straſe beſteht alſo 

geſehlich garantierten Gewißheit von jährlich 
Die „Freiheit“ — Frech⸗ 

it klingt wohl nicht burgfriedlich — des Ha. gels iſt aber 
länzend gerechtfertigt. Von ſolchen Ürteilen bis zu dem 

ner im Reichstage gewünſchten Hängen 

der 

    

    

   

Aus der hartei 
„Ahniarderger „Unabhängige“ haben bekanutlich den Boxkott gegen unſer dortiges Parteiblalt, die Körigsberger Vollszeitung, beſchloſſen, Die Durchführung iſt allerdings 5 end geſcheitert. Gegen die ietzige Schreibweiſe der Königsberger Vollszeitung konnten ſie uulch beim beſten Willen vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus, abſolut nichts ein⸗ 

wenden. Vennoch ſoll das Blatt vernichtet werden. Soweit 
hat es ſchließlich unabhängiger Fanalismus gebracht. Jetzt 
gehen die michts ſern „Unabhängigen“ mit einem neuen, 
Lanz ſchrecklichen Plan um, der der Königsberger Volls⸗ 
zeitung ſicher den Garaus machen wird. Man höre und 

   ſtaune. Gegen unſer Bruderblatt foll ein Wo latt a⸗ Konkurrenzblatt geſchaffen werben. Und da in 9sberg kein Drucker auf den vunabhängigen“ Leim kriechen wollte, wurde der Verſuch mit Unterſtützung ciniger Danziger „Un⸗ abhängiger“ angeblich mit Erſoig in Daazig unternommen. 
Ein Danziger Drucker wird alſo, wie von einigen Unabhängigen 
beſtimmt verſichert worden ilt, ſeine Dru als „unab⸗ 
hängigen“ Schuttabladeplatz bereitwilli ſt zur n. Wenn mun noch das notwenige Kleingeld herbeige 5 0 ſein wird, lann der „unabhängige“ „Klaſſen“tampf gegen — bie Partei beginnen. 
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Voreilige Senſalions-Reklame 
Der Vorſitzende der „Unabhängigen“, Reichstagzabge⸗ 

ordneter Haaſe, hat dem Verliner Vertreter eines Wiener 
bürgerkichen Blattes mitgeteilt, daß ihm und ſeinen 
FFreunden vom Berliner Polizei⸗Präſidium die Päſſe zur Reiſe 
nach Stockholm verweigert worden ſeien; er habe darüber eine 
dleine Anfrage im Reichstage eingebracht, In dieſer Form 

Melbung durchaus mißverſtanden werden. Im 
Hauptausſchuß des Reichstages hat bereits die Regierung mit⸗ 
teilen laſſen, daß ſie die Päſſe für Stockholm geben werde. 
Auch dem Berliner Stabtrat Saſſenbach, Delegierten der Ge⸗ neralkommiſſion für Stockholm, iſt zunächſt der Paß ver⸗ 
weigert worden. Eine Beſchwerde beimt Auswärtigen Amt dürfte genügen, die Polizei zu belehren. 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe emoarks 
Die Landesverſammlung der ſozialdemokratiſchen Preſſe 

Dänemarks fand dieſer Tage in Kopenhagen ſtatt. 240 Ver⸗ 
treter fämtlicher Parteiblätter waren erſchienen. In der De⸗ 
batte ilber die redaktionellen Verhältniſſe äußerten ſich u. 2. 
Borgbjerg und Stauning. Die ſozialdemakratiſche Preſſe zählt 

e 
Dle 

      

         
annähernd 50 tägliche Blätler und das Wochenblatt „Ravuen“. 
Vyon den ven Blättern ſind ungefähr die H. g en ſelbi 8. 
wührend die andern ganz oder teilmeiſe von den Hauptblättern 
herausgegeben werden. Die Parteipreſſe beſitzt in der Haupt⸗ 
ſtadt ſomie in mehreren anderen Stlädten eigene Grundſtücke. 
Die Geſamtzahl der Abonnenten beträgt 134 000, rund 3000 
mehr als im Jahre 1915. Die Einnahmen letrugen im 
vorigen Jahre rund 2/ Millionen Kronen. Beim letzien 
Jahreswechſel waren über 1000 Perſonen im Dienſt der ver⸗ 
ſchiedenen Blätter tätig. Die Geian⸗ ailöhne för das Tahr be⸗ 
trugen rund 154 Millionen Kronen. Die Aktiven hatten n 
Wert von rund 22 Milllonen Kronen, während die Prsen 
mit 1,4 Millionen Kronen zu Buch ſtehen. In dieſen Tagen 
konute das Hauptorgan der däniſchen Partei, der Koyenhagener 
„Social⸗Demokraten“, ſein 45jähriges Beſtehen feiern. 

Das kleine Dänemark ſteht hinfichtlich der Ausbreidung 
und Bedeutung der ſozia hen Preſſe in Europa vorbildlich 
da. Wir können uns kaum denken, was in dieſem Ländchen 
50 Tageszeitungen, und durchweg in großem Format, dar⸗ 
ſtellen. Die praktiſche Demokratie des Landes und auch 
entſchiedene Neutralität waren ohne die intenſive Einwi 
unſerer Preſſe gar nicht denkbar. Feſter kann der Ei vaß der 
Sozialdemokratie gar nicht verankert werden als durch ihre 
Preſſe. Mögen unſere Genoſſen unermüdlich dahin ſtreben, 
daß jeder ſozialdemokratiſche Wähler auch Abonnent ihrer 
Preſſe iſt. In Dänemark gibt es, da das Wahlrecht auch von 
einen beſtimmten Lebensalter abhängt, tatſächlih mehr 
Abonnenten als Wähler. 

    

     

Gegen einen Fahnenflüchtigen 
Der Kreisvorſtand des Wahlkre Kalbe⸗Aſchersleben 

veröffentlicht im Magdeburger Parteibla gegen den unlängſt    
zu den Unabhängigen“ gegangenen Reichstagsabgeordneten 
A 

  

l(brecht folgende Erklärung: 
teigenoſſinnen! Parteigenoſſen! P. 

Mit Bedauern haben wir ſeſtzuſtelken, daß der Reichstags⸗ 
abgeordnete des Wahlkreiſes, Herr Llldrecht, nicht allein aus der 
Sozialdemokratiſchen Rechst aknon. ſonde auch aus der 
Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchieden i. Damit verziah 
er ſelbſt auf den Anſpruch, noch als der von det ſozialdemokre 
Wählern des Wahlkreiſes gewählte Reichstagsabgearbneie 
gelten, da er weiß, daß dieſe nur ein Mitglied der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen. Partei als ihren Vertreter im Reichstage anerkennen 
können.“ 

  

  

       
  

   
i 

Die „Unabhängigen“ in Braunſchweig 
bekantniich im Konſumverein die Kündigung zweier 

durchgeſetzt. Schon zuvor hatten ſie den beiden lang⸗ 
jährigen Arbeiterſekretären gekündigt, woir dieſe der Partei 
treu bleiben wollien. Jetzt ſollen die 
Metallarbeiterverbandes, der Verollmächtigte Hammerſchmidt 
und der Kaſſierer Schmerbach, nach 17, und 1 ger Tätig⸗ 
keit terroriſtiſch entjernt werden; beide ſind Mitbegründer der 
Organiſation mm Orte. 

— Eis Blate der frenzöſiſchen Minderheit für die Aus⸗ 
hungerung Deutſchlands. Das bekannteſte Blatt der franzöſi⸗ 
ſchen Parteiminderheit, „Populaire du Centre“, bringt am 
27. April einen Leitartikel vom ſozialiſtiſchen Kammermitglied 
Baradant, der ſich über die mangelhafte Wirkung der Blackade 
bekagt und den Nachweis führt, daß die Rerttralen große 
Mengen von Lebeysmitteln noch Deutſchland ausfü 
empfrehlt deshalb den Vervbandsmüchten, die Zuß hr 
tralen Ländern ſo zu beſchränken. daß ſie nichts nach Deu 
land wieder ausführen könnten. 

       
  

beiden Ortsbeamten des     

      

   

  

   

  

— 
hHierzu zwei Beſlagen. 
    K twortlicher Re 

Volkswach Ssberae Voiiee Ssherger Boitsze 

dakteur J. Gehl, Danzi; 
        

     



      — „Platen! Damen⸗ 

    

  

UüI nter-Garten 
Dh.t Ar,e¹r se 

Teehappereter in grosser Auswehl. Heider               
  
  

Dehnsen E Ter KE Doiase 

j — Kostuùme 

ncute und folgende rage: Slusen. 21 
— Das glänzende—I ů Hiacnei 

UrOD MU 
5 

gacłen 
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Spezlelheus for Oemen- und Bacłisch-Senelclunę 
Uetetsnt der Geutschen Ofhziet:- und Besmten-Verelne 

  

EEFE 

3 é Für bDei mir Shnaste Uür lolste sehrifniche Gurande. 

II. Stupel, Uhrwacher 

UMbren and Muasikweren 

reitgasse Nr- 130. 

j WMenGUren „Taschenutren 
Jode 

     
    

      br. Vorstellungen 
nerbralttgs: Kleise Hrelae. 

AWargerste Rers 
Der Linzige undberttoffene Kiün eet 

wviplicbhe fenot. EKunstgrsanme-Dueit 

E Turt Damhofer's 

    

12
8 

  

  

     
    

      

     
  

         

2 Bayrische Alpensplels * 

chnsen u. Jlehnsen „ Vate dunn * 
eee ee, , )ee, U 5. n 

Iſ Crass Walcen, Humorist— Lalius emue, mit 3iäbriger ſchriſfl. Garantti 
Wchsrete Giltvn 2 Woklert Goldstein Große Auswahl 

      

  

GErossartige Dressur von Taymnastiachs 
RERSGctAuben Neuheit. 

in filbernen u. golbenen Damen⸗u. Herrenuhreg 

Wetkleruhren in allen Preislagen 

Vs. LewWyNler. 
Uhrmacher, nur Breitgaſſe 28. 1 
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Valerländiſcher Hilfsdienſt. 
     
  

Komiscke Recfahrer. 
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lin WS, Bebrenitrast 22, fran. Luserde⸗ Bi ur endgülnigen Ueberweifung an die Bedarfsſtellen des ů 0 

eneüen, 8 e ird ein vorläufiger Dienſtvertrag auf die Dauer zum Preiſe von 10—-50 Vienniz 

ni ebntättger Kündigungsfriſt abgeſchloſſen. empfesn 
üiching nur necunmittel⸗ ů 

Leantelben in Derlin um⸗ ie Cifenbahnfahrt vom Orie für Herren u. Knaben. Buchhandiung Voſtswac 

mmungsort und zurück, freie Be⸗ nur das Neueſte, empfieblt 117 Danzig, Parodiesgaffe 32. 

iche und Lazareltbehandlung und Hut aus, 2. Damm 10 —— 

rdem erhält er vorläufig eine 5 Ecke Breltgaſſe. Volksfürſorge ů 

2 bis 4 Mk. Ir Falle des Be⸗ — Wegerenngektenee ann 

Verſiche niengetiellich V2 2 

gen grwährt für in der Heimat zu Herren⸗Hüte gljge Tari ‚ 
f E E ier. 

Die endgäüliige Höhe des Lohnes u and Ainber. alen voßenver, 
oder Geheltes kann erii bei Ablchluß des endgültigen Vertrages keſt werden repariert wie neu 118 Man veri 
Seictzt werden und richtet ſich nach Art und Dauer der Arbeit forrie AnHAFPüfeke 0 17 Rechnun ü ů chlet ſihen VN 2 

nach der Leiſtung, eine auskömmliche Bezahlung wird zugeſichert. Lul lle 00 due! ame Samn 

en Weundpen tete 6 wird nach Bekan 1 emachung. 

Landwirte! ů 

. —— — e iese2 Unſer Heer braucht noch onnuen 

ü Hafer oder Mengkorn. 
Den Pferden, die unter ſtändigen ſchwerſten Auſtrenguns 

auriſeren Truppen an der Front Munition und Proviant umme 

brochen zuzuführen haben, fehlt es an dem nötigen Kraftfutter. 

Der Bedarf muß unter allen Amſtäͤnden gedeckt werde 
Das Heer hofft vertrauensvoll auf Euch, daß Ihr die erier 

lichen Mengen zur Verfügung fſtellen werdet. Große Einſchränturd 

und Opier werden Euch dadurch auferlegt. Aber der Dant und? 

Arxerkennung des Valerlandes wird Euch gewiß (ein. Landwir! 

Haltet Euch vor Augen: Es geht auch hier ums Ganze! Ber'an. 

Leiſtungsjählg'eit der Heerespferde, ſo wird der Gelamterfolg gefäbtd 

Das werdet Ihr nicht wollen. 

— Durch jedes nicht unbebingt notwendige Korn, d. 
wird anat Oyr an Eure Pferde oder Euer Vieh verfſittert, helft“ 

t n ber an denen ſich Militär⸗unſeren Feinden. Durch jedes Korn, das Ihr dem Vet 
rneirt der Wahrnehm daing d der Ge⸗gebt, helft Ihr zum envgültigen Siege beitragen. 
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r Sebenslauf. 

    

W gegebenenialls Abkehrſchein 
Seietzes über den vaterländi⸗   

    

      

          

„ Surch dieir iSſtenfcei aus⸗ 

& ternmenden Kerzie wrde Likfert barum ſofort alles irgendwie 
entbehrliche Juttergetreide 

werden gemäß kriegs⸗an die Magazine der Pryviantämter oder der Kounalsets 

riegsunbrauchber ſind, für für dos Heer ab. Solltet Ihr ar der ſofortigen Vieferung 

gindert ſein, ſo ſorgr wenigſtens, daß das Getreide di⸗ 
Aurfgabe aufoewahrr wird 

sch bin ſicher, daß ich mich nicht vergeblich an Ey 20 
wandt dade. ů 

Dangig, den 13. Mal 1917. 

           Der kommandierende Scneral. 

Wagner, ů 

Seneralleutnant. 
*


